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Weitere Fortſchritte im Oſten.
1500 Ruſſen durch öſterreichiſche und dentſche Truppen

Welche Kompenſationen könnte
Italien fordern?

Die Erklärungen, welche der italieniſche Miniſter
präſident Salandra in vergangener Woche in der
Kammer über die auswärtige Politik der Regierung,
dem gegenwärtigen Weltkriege gegenüber, abgegeben
hat, laſſen ſich wohl in die Sätze zuſammenfaſſen:
Jtalien bleibt neutral, macht ſich aber zu Lande und
zu Waſſer möglichſt ſtark, um ſeine Großmachtſtellung
aufrechtzuerhalten und demgemäß auch zu ver
hindern, daß dieſe durch die Vergrößerung anderer
Mächte beeinträchtigt werde. Das heißt: Jtalien
will genügende Entſchädigungen erhalten, falls kriegs
führende Staaten durch den Friedensſchluß territoria
len Zuwachs oder ſonſtige Vorteile erwerben ſollten.
Die römiſche Regierung iſt ſich aber ihrer, namentlich

lung bewußt und rechnet damit, daß ganz
einſteht, daß Jtaliens Einmengung in den Krieg der
Partei, welcher ſie ſich anſchlöſſe, den Sieg bringen

würde.
Welche Kompenſationen Salandra im Sinne

hatte, ſagte er ſchon aus dem Grunde nicht, weil
er nicht wiſſen kann, wer der ſchließliche Sieger ſein,
ob es einen ſolchen geben wird und ob territoriale
Veränderungen und dergleichen durchgeſetzt werden.
Die italieniſchen Staatslenker ſtehen aber noch viel
zu ſehr unter dem Einfluß der Diplomatie unſerer
Feinde, als daß ſie von dem feſten Glauben an die
Sicherheit des deutſchen Endſieges durchdrungen ſein
könnten. Jtalien wartet erſt ab, wie der Haſe läuft,
und welche Offerten ihm von Seiten der verſchiedenen
Mächte zugehen werden.

Es iſt aber nicht ſchwer, ſich vorzuſtellen, welche
Wünſche und Forderungen die italieniſchen Staats
lenker im Sinne haben mögen. Man weiß ja, daß
die Wiedergewinnung Savoyens und Nizzas ein
Lieblingstraum aller italieniſchen Patrioten iſt, weil
beide Gebiete bis zum Jahre 1860 zum Königreich
beider Sardinien gehörte und Savoyen überdies das
Heimatland der königlichen Dynaſtie iſt. Gar zu

ern würden ſie als Dreingabe die Jnſel Korſitka,en Bevölkerung ja italieniſcher Raſſe iſt, mit

annehmen, und vergeſſen können ſie nicht, daß Tu
neſien ihnen viel näher als den Franzoſen liegt und
daß Frankreich dieſes nordafrikaniſche Gebiet ihnen,
mit Bismarck ſcher Erlaubnis, vor einem Drittel
jahrhundert höhniſch vor der Naſe weggeſchnappt hat.
Bedrohlich, und deshalb auch ärgerlich für Jtalten iſt
in noch höherem Maße der Umſtand, daß die zwiſchen
der Jnſel Sizilien und der italieniſchen Kolonie Tri
politanien gelegene Jnſel Malta, Gozzo und Comino,
welche die Durchfahrt vom vorderen ins hintere
Mitkelmeer beherrſchen und nicht minder die Ver

bindung Jtaliens mit Tripolis, ſich in Englands
Händen befinden. Dieſer Umſtand macht ſich umſo
fühlbarer, als die Londoner Regierung die Errichtung
eines großen italteniſchen Hafens im Meerbuſen von
Solum durchaus nicht zulaſſen will. Ohne einen
ſolchen aber kann Jtalien ſich nicht zur Hauptmacht
im öſtlichen Teile dieſes Binnenmeeres, die es ſo gern
werden möchte, ſich auswachſen Aus ſolchen imperia
liſtiſchen und daneben auch handelspolitiſchen Grün
den hegt die italieniſche Regierung überdies die Sehn
ſucht nach dem Beſitze verſchiedener der kleinaſia
tiſchen Küſte nahe gelegenen Jnſeln, die ſie weder in

uropa

gefangen.
türkiſchen Händen belaſſen, noch in griechiſche oder
engliſche kommen laſſen möchte.

Die Macht verhältniſſe in Agypten, am Suez
kanal und im Roten Meere, ſind ebenfalls für Jtalien
von großem Jntereſſe. Denn das weſtliche Agypten
grenzt an die Cyrenaika und der hartnäckige Krieg
der Eingeborenen gegen die Jnvaſion der Italiener
ward hauptſächlich von dorther genährt. Letzteres
konnte durch die Türken ermöglicht werden, trotzdem
England das Heft im Nillande in Händen hatte.
Wenn es nun der von Enver Paſcha, dem Jtaliener
feinde, perſönlich geführten Armee gelänge, die bri
tiſche Herrſchaft durch die türkiſche zu erſetzen, ſo
würden ſich in nicht zu ferner Zeit die Verſuche in
verſtärktem Maße erneuern, den italieniſchen Beſitz
ſtand an der Nordküſte Afrikas zu beſeitigen. Sie
fürchten die zu Mißtrauen an ſich
g Politiker in üden de e

ſtellen, ehe es die Türkeſterung Agyptens anerkennt.

Auch ſeiner an der Weſtküſte des Roten Meeres ge
legenen Kolonie Erithräg wegen wird es ſich Rechte
bezüglich der Durchfahrt dahin zugeſtehen laſſen, be
vor es einwilligt:

Nun zurück auf Europa. Vom öſterreichiſch
ungariſchen Staatsgebiete einige Stücke ſich zu Ge
müte zu ziehen, liegt den Jtalienern ſchon lange im
Sinn, wenn in den letzten Jahrzehnten auch nur die
Jrredentiſten noch ihre Stimme dafür erhoben haben.
Für die übrigen war die Forderung nur aufgeſchoben.
Die Zeit kann nun zu ihrer Wiederherſtellung bald
eintreten. Sie betrifft bekanntlich das italieniſch
ſprechende Südtirol, Trieſt und Jſtrien, alſo die ita
lieniſchen Gebiete des Habsburgiſchen Kaiſerſtaates.
Außerdem beſteht ein balkaniſcher Gegenſatz zwiſchen
dieſem und Jtalien, welches fenem keinen weiteren
Gebietszuwachs auf der Hännushalbinſel geſtatten
will, weder in Serbien noch ſonſtwo, es ſei denn,

daß Albanien den Jtalienern anvertraut würde.
Man ſieht, der Wunſchzettel der Nation, deren

Schickſal Herr Salandra lenken ſoll, iſt groß. Wie
weit deſſen Jnhalt dereinſt berückſichtigt werden wird,
hängt von den Umſtänden ab, deren Eintritt heute
noch niemand vorausſehen kann.o

Zur Krlegsluge.“
Bericht des öſterr ung. Generalſtabes

Wien, 7. Dez. Amtlich. Das Ringen um die Ent
ſcheidung auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz dauert an.
Sſterreichiſch- ungariſche und deutſche Truppen wieſen einen
Angriff im Raume ſüdweſtlich Piotrkow der über Nowo—
Radomsk nordwärts vorſtrebenden ruſſiſchen Kräfte zurück,
venggt deutſche Truppen den Feind nordwärts zum Weichen

rachten.
Jn Weſtgalizien ſind gleichfalls größere Kämpfe im

Gange; ihr Ergebnis ſteht noch aus. Jn dieſem Raume
nahmen unſere und deutſche Truppen geſtern weitere 1500
Ruſſen gefangen.

In den Karpathen wird weiter gekämpft. An manchen
Stellen hat der Feind ſtarke Kräfte wieder hinter den Ge
birgskamm zurückgezogen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Hoefer, Generalmajor.

Her Kampf in Ruſſiſch Polen
Die geſtrige Meldung der deutſchen oberſten Heeres

leitung, die den Sieg bei Lodz verkündet, enthält

ſchon ſehr geneig

manches, was bisher nicht bekannt war über die Stellung
der deukſchen und der ruſſiſchen Truppen. Und doch gibt
auch ſie wieder manche Rätſel auf, die wohl erſt nach dem
endgültigen Abſchluß der jetzigen Kämpfe werden gelöſt
werden können.

Es war bekannt, daß Hindenburg durch den Vorſtoß von
Thorn aus, der ſich am ſüdlichen Ufer der Weichſel nach
Zuürückwerfüng des rechten ruſſiſchen Flügels tief in die
ruſſiſche Fronk hineinſchob, nördlich von Lodz in die Flanke
des ruſſiſchen Zentrums gelangte. Von Warſchau heran
rückende neue ruſſiſche Maſſen wurden in den bisherigen,
längere Zeit dauernden Kämpfen von Lowicz zurück
geworfen, ſo daß die Stellung nördlich von Lodg im all
gemeinen gehalten werden konnte. Auch hier bei Lodz
dauerten die Kämpfe fort. Es war aber nicht bekannt,
welche Stellung Deutſche und Ruſſen zueinander ein
nahmen und nach welcher Front h e wurde. Wie
überhaupt die genaue Lage der Kämpfe in völliges Dunkel
gehüllt war.

Auch als geſtern die Beſetzung von Lodg durch unſere
Truppen gemeldet wurde ch i grüber g

geſtoßen waren. Erſt die jüngſte amtliche Meldung gibdarüber Aufſchluß Nu ihr geht hervor, daß der deutſche

e auf Lodz nicht von Norden kam, ſondern von
Nordoſten und Oſten. Die Meldung ſagt nämlich, daß die
Ruſſen „nördlich, weſtlich und ſüdweſtlich“ von Lodz ſtan
den. Es ergibt ſich alſo das eigenartige Bild, daß die
Ruſſen mit der Front nach Warſchau und mit dem Rücken
gegen die deutſche Grenze kämpften, während unſere
Truppen umgekehrt mit dem Rücken e Warſchau ſtanden.
Das war für die deutſchen Truppen ſehr wohl möglich,nachdem bei Lowicz die zum Entſat herangerückte ruſſiſche
Armee geſchlagen war und hier eine deutſche Verteidigungs
linie ſtand, die neuen Erſatztruppen, die allerdings kaum
mehr zu erwarten waren, Halt geboten hätte. Es iſt alſo
die Amfaſſungstaktik Hindenburgs, obwohl die Ruſſen alle
möglichen Anſtrengungen machten, ſie zu hindern, ſchließ
lich doch gelungen, und das ruſſiſche Zentrum bei Lodz
ſah ſich in die Lage verſetzt, mit völlig geänderter Front

Den deutſchen Angriff anzunehmen. Schon das bedeutete
für die Ruſſen eine ſehr ſchwierige Lage. Und ſo endeten
dieſe Kämpfe mit einem „durchgreifenden Erfolg für die
deutſchen Truppen

Nun entſteht eine zweite Frage: wohin haben ſich dieRuſſen nach der verlorenen Schlacht zurückgezogen Da

wir Lodz beſetzten und die Ruſſen nördlich, weſtlich und
h von Lodz ſtanden, läßt ſich kaum annehmen,
daß es ihnen gelang, rechtzeitig über Lodz hinaus nach
Oſten durchzubrechen. Das e iſt vielmehr,
daß ſie im günſtigſten Falle nach Süden und Südweſten
abrücken konnten. Trifftk das aber wirklich zu offiziell
wird darüber noch nichts geſagt, ſo wäre ihre Lage eine
faſt verzweifelte. Eine Bahnlinie zum Rücktransport der
Truppen und des Kriegsmaterials ſteht ihnen in dieſem
Falle nicht mehr zur Verfügung, da Lodz in unſerem Beſitz
iſt und auch ſüdweſtlich Petrikau die deutſche amtliche
Meldung nennt dieſe Stadt mit ihrem ruſſiſchen Namen
Piotrkow deutſche und e e e e e Truppen
ſtehen. Jmmerhin ſteht noch nicht feſt, ob den Ruſſen
wirklich die Rückzugslinie verlegt iſt, wenn auch der Aus
druck der amtlichen Meldung, daß ein De a be
Erfolg errungen iſt und ein Erfolg der Schlacht 5 bei
der Ausdehnung des Kampffeldes noch nicht überſehen
läßt, das wahrſcheinlich machen.

Eines aber iſt wohl ſicher. Daß die e jetzt ihre
Front auch ſüdlich von Lodz und an der Warthe nicht mehr
halten können und gezwungen ſind, ſich weiter auf die
Weichſellinie zurückzugiehen. And weiter, daß dieſer Sieg
bei Lodz der bedeutendſte und für den weiteren Verlauf
des ganzen Feldzuges einſchneidendſte iſt, den unſere
Truppen dank der glänzenden Strategte unſeres Hinden
burg im Oſten erzielten. Unſere Truppen und die i
Verbündeten. Denn es ſoll dem öſterreichiſchungariſchen
Heer, das im Verein mit deutſchen Truppen die bei Pe
frikau ſtehende ruſſiſche Armee hinderte, bei Lodz einzu
greifen, unvergeſſen bleiben, daß dadurch erſt der Sieg
von Lodz ermöglicht wurde. Auch die amtliche deutſche
Meldung hebt dieſes große Verdienſt unſerer Verbündeten
ja ausdrücklich hervor. Jn treuer Waffenbrüderſchaft
haben die beiden verbündeten Heere bisher gefochten, und
werden das auch weiterhin tun. Dann ſind wir auch des
Sieges ſicher



Der amtliche ruſſiſche Bericht.
Wie aus Chriſtianig gemeldet wird, lautet der

ruſſiſche Generalſtabsbericht vom Sonntag
Die auf der Front bei Lo wie z beſonders um Lod z und
an den Landſtraßen von Weſten nach Petrikau zu ſtatt
findenden erbitterten Kämpfe werden fortgeſetzt. Ruſſiſche
Panzerautomobile ſind am 4. Dezember auf der Landſtraße
zwiſchen Pahaniz und Lask unter dem Schutze der
Dunkelheit tief in eine beträchtlich ſtarke feindliche Ab
teilung hineingeraten, zerſprengten ſie durch Beſchießung
mit Maſchinengewehren und Kanonen und brachten ihr
d Verluſte bei. Von dem übrigen Teil der Front ſind
eine beſonderen Veränderungen zu melden. Jnzwiſchen

ſind die Kämpfe im Norden bei Lodz zugunſten der deut
ſchen Truppen entſchieden worden.

Die ruſſiſchen Reſerven
über Rußlands letzte Reſerven meldet das Wiener

remdenblatt daß dieſe größtenteils aus aſiatiſchen
Mongolen, Kalmücken, Chunchuſen und Tataren beſtehen.
Bei Przemysl lockere ſich die ruſſiſche Angriffslinie,
da von dortigen Truppen nach Ruſſiſch- Polen geleitet
werden.

Prinz Radziwill gefallen.
Wie das „Berl. Tagebl.“ aus Rom meldet, iſt in den

Kämpfen bei Lodz der ruſſiſche Dragonerrittmeiſter
Prinz Nikolaus Radziwill gefallen.

Der Prinz iſt am 4. Juli I880 in Berlin geboren. Er
bekleidete den Rang eines ruſſiſchen Stabsrittmeiſter der
Reſerve.

Die Kämpfe in Weſtgalizien.
Wie der Krakauer Czas meldet, iſt jetzt der Ka

nonendonner an den Außenlinten Krakaus
ununterbrochen hörbar. Während er früher nur aus
Ruſſiſch-Polen herüberdröhnte, vernimmt man ihn jetzt
auch aus dem Oſten und Nordoſten. Tag und Nacht
ununterbrochen donnern die ſchweren Feſtungsgeſchütze von
Krakau. Das Getöſe iſt ſo heftig, daß die Fenſter klirren.
Die Krakauer Bevölkerung verhält ſich ruhig. Das
Straßenbild zeigt keine Veränderung.

Pferdemangel bei den Koſaken.
Budapeſt, 6. Dez. Bei den tagtäglich einlaufenden

Verwundetentransporten iſt es aufgefallen, daß der größte
Teil der Koſaken ohne Pferde in unſere Hände gefallen
iſt. Die Koſaken klagen darüber, daß die Pferde infolge
der großen Entbehrungen die Strapazen nicht aushalten
und der größte Teil wegen mangelnden Futters und
Stallungen zugrundegehe. Der Pferdebeſtand ganzer
Koſakenſotnien ſei eingegangen. Die Koſaken wurden
dann in Jnfanterieabteilungen eingeſtellt, wo ſie jedoch
das Marſchieren nicht gushielten, ſo daß ſie ſich zum
großen Teil gefangen geben mußten

Die Strategie der jüngſten Kämpfe in Polen.
Der „Peſter Lloyd“ bringt von militäriſcher Seite

enſurierte Mitteilungen, die in die Strategie der jüngſten
ämpfe in Polen einigen Einblick gewähren. Jn dieſen

Mitteilungen heißt e iDie Schlachtfront in Polen ver

zum Teil auf dem öſtl
Gegend des Wartheknies nordöſtlich von Czenſtochagu
und von hier gegen den Bexeich von Krakau hin. Die
Kampflinie im Norden hat das Geſicht gegen Südoſten.
Der äußerſte linke Flügel reicht bis auf 70 Kilometer an
Warſchau heran. Schon rechnen die Ruſſen mit einer
neuerlichen Einſchließung Warſchaus. Dieſe
würde jedoch diesmal einen ganz anderen Charakter haben
als gelegentlich der erſten Offenſive an der mittlerenWeichſel Damals ſtanden rieſige ruſſiſche Maſſen auf
dem öſtlichen Weichſelufer bereit, und ihr durch leiſtungs
fähige Eiſenbahnen und den Brückenkopf Warſchaus unter
ſtütztes überraſchendes Eingreifen hat die deutſche Führung
zu einem Ausweichen und zu einer Neugruppierung ver
anlaßt. Heute hat Rußland faſt ſeine geſamte Macht be
reits eingeſeßt. Drei in Reſerve gehaltene Ar
meen ſtehen ſchon ſeit über einer Woche im
Kampfe. Eine wurde an der Bſurg in der Gegend
von Lowicz eingeſetzt, konnte aber das Zurückweichen des
in der Gegend ſüdöſtich Polck ſtehenden nördlichen ruſſi
ſchen Flügels nicht aufhalten. Alle ruſſiſchen Maſſen
angriffe zerſchellten in der Folge an den deutſchen Linien
unker fürchterlichen Verluſten. Die an der Bſura vor
geſtreckte deutſche Fauſt bedroht den Rückzug der
ruſſiſchen Mitte nach Warſchau. Die Ereigniſſe
nehmen den von den Verbündeten vorgedachten Verlauf,
wie heute der Generalſtab feſtgeſtellt hat. Wenn der
Verlauf den Erwartungen entſpricht, dann dürfte es wohl
nur den an der Bſura ſtehenden Kräften gelingen, nach
Warſchau zurückzukehren. Die ruſſiſcheMitte müßte die Weh auf und beiderſeits
Jwangorod nehmen, denn die deutſche und öſterrei
chiſch ungariſche Front zwiſchen Lodz und Sieradz hat,
wie erwähnt, ihr Geſicht nach Südoſt gekehrt. Jn dieſer
Richtung erfolgt der Druck. Geſchlagene Truppen gehen
in der Regel in der Verlängerung der Kampffront, die
ſie zuerſt eingenommen haben, zurück.

Weiter heißt es Der mit großer Wucht um die nörd
lichen Teile der Schlachtfront geführte Angriff wirft das
Kartenhaus ruſſiſcher Diviſionen auf Czenſtochau und

rakan nördlich und ſüdlich der oberen Weichſel um.
Den Ruſſen iſt es trotz Einſetzens ſtarker Reſerven nicht
gelungen, in der Gegend von Czenſtochau Vorteile
zu erlangen. Jm Süden hält das vorzüglich bewährte
Krakau den Feind im Schach. Zum Schluß ſagt der
Verfaſſer, die Strategie der Ruſſen iſt ſtark von politiſchen
Erwägungen durchtränkt. Eine e Kritik wird eine
Zerſplitterung der Kräfte vorwerfen. (W. T. B.)

Die „Befreier“ Europas
Frankreichs e hat Präſtdent Poinearé

jüngſt folgendermaßen umſchrieben: „Frankreich wird
unter dem beharrlichen Beiſtande ſeiner Verbündeken das
von ihm unkernommene Werk der Befreiung Europas
dürchführen
Wie dieſe „Befreiung“ Europas ausſehen würde, läßt

ſich aus folgender Petersburger Meldung der Mor
ning Poſt recht klar erkennen Rußland und ſeine

Verbündeten ſind jetzt feſt entſchloſſen, die neutralen
Staaten ausſchließlich nach deren Verdienſten zu be
handeln. Diefenigen, die nicht mit uns ſind, ſind gegen
üns wird jetzt das leitende Prinzip für die Verbündeken
ſein. Die Verbündeten werden Europa fortan dikkieren,

was in Europa Geſetz ſein ſoll. Wir ſagen zu allen
Wähle, welchen Weg du gehen willſt, ſei Freund oder
Feind; aber von nun an kann keiner irgendwelchen Gewinn

des franzöſiſchen Heeres mit dem Nötigſten.

zu mü

öſtlichen Ufer der Warthe bis in die

mehr durch berechnete Gleichgültigkeit erlangen. Nach
Schluß des Krieges wird eine Abrechnung aufgemacht
werden, die übereinſtimmen wird mit der Beantwortung
unſerer Frage durch die verſchiedenen Staaten.“

Hernach ſtellt ſich Rußland die von Poincaré ver
kündete „Befreiung Europas“ vor als eine glatte Ver

gewaltigung Europas durch den Dreiverband.

Neue franzöſiſche Afenſivpläne.

n Nororankreich und im belgiſchenFlandern herrſcht noch verhältnismäßig Ruhe: Die
bereits erwartete Entſcheidungsſchlacht ſcheint wieder
hinausgeſchoben worden zu ſein. Die deutſche Heeres
leitung iſt dazu wahrſcheinlich in erſter Linie durch den
plötzlichen Wikterungsumſchlag bewogen worden, der das
Gelände am Yſerkanal in einen einzigen Sumpf verwandelt
hat. Die Verbündeten ihrerſeiks haben ebenſowenig
Neigung, die befeſtigten deutſchen Stellungen anzugreifen,
vor allem ſind die Engländer Anhänger der Defenſivtaktik,
die ihnen eine größere Schonung ihres Heeres le
Größere Operationen dürften im Mergebiet vorausſicht
lich erſt mit Eintritt ſtarker Fröſte einſetzen, die
das Sumpfland einigermaßen paſſierbar machen.

Jnzwiſchen ſcheint die franzöſiſche Heeresleitung ihr
Glück an anderen Stellen der Front verſuchen zu wollen:
Jn den Vogeſen und den Argon nen. Schon wieder
holt wurde in Paris betont, das Lebensintereſſe Frank
reichs verlange die möglichſt raſche Verdrängung der
Deutſchen aus den nördlichen und öſtlichen Departements.
Hier iſt das eigentliche Jnduſtriegebiet der Republik, und
eine Lahmlegung unterbindet zum Teil die Verſorgung

Aus dieſem
Grunde ſoll General Joffre durchaus kein Anhänger
der engliſchen Taktik ſein. Vom franzöſiſchen Standpunkt
aus iſt dies verſtändlich es liegt ſtets im Jntereſſe eines
Landes, den Krieg auf ſeindlichem Boden zu führen.

Nach den über das neutrale Ausland kommenden Nach
richten würde in Kürze eine ſtärkere franzöſiſche
Offenſive in den Vogeſen zu erwarten ſein. Der
Plan iſt klar. Gelänge es hier, die deutſchen Truppen
zurückzutreiben, vielleicht gar den äußerſten linken deut
ſchen Flügel umzubiegen, wäre eine Zurücknahme der
deutſchen Front möglich. Vielleicht hofft man auch, durch
Beunruhigung dieſes Flügels und des deutſchen Zentrums
bei Verdun den Abtransport deutſcher Kräfte aus Flandern
zu erzwingen. Der neue franzöſiſche Offenſivplan ſchmeckt
inſofern etwas nach engliſcher Eingebung. an hofft
wohl auch, in den Vogeſen noch am eheſten zum Ziele zu
gelangen, weil die deutſche Heeresleitung dort zur Ver
treibung des Feindes überhaupt noch keine ernſtlichen
Anſtrengungen gemacht hat. Die franzöſiſche Rechnung iſt
nicht ungeſchickt. Nur hat ſie glücklicherweiſe zwei Fehler:
Sie unterſchätzt einmal die Umſicht unſerer Heeresleitung
und die Wachſamkeit unſerer Truppen, zum andern die
reichen Hilfsmittel Deutſchlands, die es inſtand ſetzen,
jede a Stelle zu verſtärken, ohne andere entblößen

en.

nd rd t. „Corriere a Sera“meldet aus Paris zu der von der franzöſiſchen Kriegs
leitung veröffentlichten Überſicht über die letzten Kriegs
momente: Alle Kritiker erklären, die Gründe des fran
zöſiſchen Vorrückens im Elſaß, während die
Deutſchen ihre Armeen in Belgien verſammelten, nie
begriffen zu haben. Der amtliche Bericht erkennt offen
an, daß die erſten Kriegsoperationen im Elſaß ſchlecht
geführt wurden und wieder aufgenommen werden müßten.

Hierzu wird ferner aus Paris gemeldet Die Lage
an der elſäſſiſch-lothringiſchen Grenze wird aufmerkſam
verfolgt. Man vermutet, daß die erneute Tätigkeit dort
Verſuche darſtellt, die nene Linie n umfaſFen,
um Verſchiebungen hervorzurufen und dann die entblößten
Stellen anzugreifen. Auf einen ruſſiſchen Sieg, der die
Deutſchen zu einem ſtarken Truppentransport nach dem
Oſten zwingt, ſcheint Frankreich nicht mehr zu warten.
Auch bei Verdun will Frankreich offenſiv vorgehen

Aus Genf wird berichtet: Poincars beſichtigte an
geblich ſüdlich von Clermont in den Argonnen eine
Reſervegarmee, die Joffre dort zur Gegenoffen
ſive zwiſchen Verdun und dem Argonnner-
walde in nordweſtlicher Richtung bereitſtellte.

Der amtliche franzöſiſche Bericht.
Aus Genf wird berichtet Der Nachmittagsbericht vom

geſtrigen Sonntag des franzöſiſchen General
ſtabes meldet Franzöſiſche Artillerie hat eine Befeſti
gung der Deutſchen bei dem Fährhauſe, deſſen Einnahme
bereits gemeldet wurde, vollkommen vernichtet. Die
Deutſchen verſuchten vergeblich, die Stellung zurückzuer
obern. Auf der übrigen Nordfront herrſcht vollkommene
Ruhe, ebenſo in der Aisnegegend. Jn der Cham-
pagne war die franzöſiſche ſchwere Artillerie äußerſt
lebhaft tätig und antworteke mit Erfolg den deutſchen
Bakterien. Jn den Argonnen wird der Sappeur-
krieg weitergeführt. Die Franzoſen fahren fort, lang
ſam Boden zu gewinnen und ſchlagen alle deutſchen An
griffe ab. Jn der Gegend ſüdöſtlich von Varennes
rückten ſie leicht vor und brachten dort deutſche Artillerie
zum Schweigen. Auf der übrigen Front ereignete ſich
nichts Bedeutendes.

Die Franzoſen über den Zuſtand ihres Heeres.
Dem „Norske Jntelligens Sedler“ in Chriſtiania wird

aus Paris telegraphiert: Jn dem vom franzöſiſchen Ge
neralſtab veröffentlichten Bericht über die ver
floſfſenen vier Kriegsmongte heißt es u. g.
Was die Truppenzahl der franzöſiſchen Armee angeht,
ſo ſteht ſie genau auf derſelben Stufe wie bei Kriegs
anfang, während die Qualität der Truppen ſich im höch
ſten Grade verbeſſert hat. Jn der Heeresleitung
ſind verſchiedene Ande rungen vorgenommen worden,
damit die Fehler, die bei Kriegsbeginn begangen wurden,
ich nicht wiederholen können. Das Heer iſt reichlich mit
roviant verſehen. Die Munitionsvorräte für Artillerie

ſind bedeutend vergrößert worden, was jetzt noch an
ſchwerer Artillerie fehlt, wird durch das enHeer ausgefüllt, das bedeutend verſtärkt worden iſt. Es
iſt dem belgiſchen Heere gelungen, ſechs Diviſionen
zu rekonſtruieren.

Clemenceau über die Mißſtände im franzöſiſchen
Sanitätsdienſt.

Auf Genf wird berichtet. Jn ſeinem neuen Blatt
„Lhomme enchaine“ geißelt Clemencegu die Miß

ſtände im franzöſiſchen Sanitätsdienſt und
weiſt nach, daß es der franzöſiſchen Armee an Ärzten,
Arzneien und Jnſtrumenten fehle. Die Veröffentlichung
erregt ungeheures Auſſehen. Dieſe Meldung ſteht in
einem ſeltſamen Widerſpruch zu dem franzöſiſchen General
ſtabsbericht über den ausgezeichneten Zuſtand des Heeres.

Franzöſiſche Flieger über Freiburg in Baden
Einer amtlichen Pariſer Nachricht zufolge, waren die

Flieger, die über Freiburg Bomben abwarfen, Fran-
zoſen

Der türkiſche Krieg.
Weitere türkiſche Erfolge im Kaukaſus.

Konſtantinopel, 7. Dez. Das Große Haupt
gwartier teilt mit: Jn der Gegend von Adjara
fanden neue für uns erfolgreiche Kämpfe ſtatt, in denen
wir den Ruſſen, welche Dum-Dum-Geſchoſſe gegen uns
benutzten, eine Kanone, eine Menge Bomben, Waſfen und
Munition abnahmen. Ruſſiſche Angriffe öſtlich
des Wanſees an der türkiſchen Grenze waren ohne
Erfolg. Hingegen haben unſere von Revender vor
rückenden Truppen Saoutchulagehe, 70 Kilometer
jenſeits der Grenze, beſetzt, einen wichtigen Stützpunkt der
Ruſſen in der Provinz Aſerbeidſchau.

Das türkiſche Hauptquartier teilt ferner mit: Wir
haben Keda, einen ziemlich wichtigen Punkt, 20 Km.
öſtlich von Batum, beſetzt. Durch einen kühnen
Handſtreich haben unſere Truppen die Elektrizitäts
werke von Batum außer Tätigkeit geſetzt und dabei einige
Gefangene gemacht. Dreihundert Ruſſen, die aus Batum
vorgeſchickt waren, um eine von uns beſetzte Brücke wieder
zu nehmen, fielen in einen Hinterhalt und wurden voll
ſtändig aufgerieben.

Ein türkiſch-griechiſcher Konflikt.

Aus Konſtantinopel wird berichtet: Jnfolge der
Auffindung von drahtloſen Stationen und den
dazu gehörigen Apparaten in den Botſchaſts- und Kon
ſulatsgebäuden der Tripleentente hat die türkiſche
Regierung ihre Aufmerkſamkeit auch guf das griechiſche
Konſulat gelenkt. Der griechiſche Geſandte
hat hierauf dem Großweſir erklärt, er werde ſeine
Päſſe verlangen, wenn das griechiſche Konſulat
nach drahtloſen Stationen durchſucht würde. Die Durch
ſuchung iſt bis auf weiteres unterblieben.
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Aus Prektorig meldet das „Reuterſche Buregn“,
daß ſchon 550 Aufſtändiſche ohne die geringſten Verluſte
der Regierungstruppen gefangengenommen worden ſeien.
Außerdem hätten ſich 200 Aufſtändiſche ergeben.

General Botha meldet weitere konzentrierte Ope
rationen, die bezweckten, die einzig übrig gebliebenen
nennenswerten Burenabteilungen gefangen zu nehmen.

59Verlin, Deg. Nachdem der Chef des Generalſtabes
des Feldheeres dem Kaiſer am Sonntag Bericht über
die Kriegslage erſtattet hatte, hörte der Kaiſer o
mittag im hieſigen Schloß Bellevue wiederum den Vor
trag des Chefs des Generalſtabes Die Kaiſerin
beſichtigte geſtern nachmittag auf dem Ringbahnhof Tempel
hof den von dem Verbande der Lokomotivführer geſtifteten
Lazarettzug „Kaiſerin“. Die hohe Frau unterhielt ſich
eingehend mit der Abordnung der Lokomotivführer, ſowie
den Schweſtern, den Arzten ünd dem Begleitperſonal des
Zuges, der am Abend ins Feld abgeht.

Der König von Sachſen iſt wohlbehalten in Brüſſel
ine n ſerlich Turkiſchen P

Den Kaiſerli ürkiſchen Prinzen Osman Fuad,
Abdul Rahim und Abdul Halim iſt der Rote Adlerorden
erſter Klaſſe verliehen worden.

Fürſt Bülow wird, wie dem „Berl. Tagebl.“ tele
graphiert wird, vermutlich am Donnerstag in Rom ein
kreffen. Nach ſeiner Ankunft begibt ſich Botſchafter von
Flotow nach Neapel.

Hrovinz und Amgegena.
Teuchern, 6. Dez. Die Einweihung der neuer

bauten Kirche in Trebnitz wurde heute durch Herrn
e Dr. Jacobi Magdeburg vollzogenDie Geiſtlichkeit des e rn Hohenmölſen, die kirch
lichen Körperſchaften des Kirchſpiels Teuchern und zahl
reiche Gemeindemitglieder von Trebnitz wohnten der er
hebenden Feier bei. Die Anregung zum Bau gab ſchonder vor Jahrzehnten hier wirkende a Herr W Schnei
der. Jm September des Vorjahres wurde der Grundſtein
gelegt. Die Bauſumme des ſchmucken Kirchleins betru
50 300 Mark. Die Orgel wurde von dem ſächſiſchen Hoſ
orgelbauer Jehmlich in Dresden erbaut.

F Hohen b. Niemberg, 7. Dez. Ein ſchwerer Anglücksfall, der zum Tode des Betroffenen führte, er
eignete e am 5. Dezember. Der Gutsbeſitzer Emil
Stock verſuchte bei der Vorbeifahrt eines Automobils
die Pferde ſeines Wagens zu beruhigen. Dabei kam er
u Fall, wobei ihm ein Wagenrad über den Kopf ging.

e Verunglückte erlag kurz darauf ſeinen ſchweren Ver
etzungen.

Zerbſt, 7. Dez. Der Gemeinderat hat beſchloſſen, zur
dauernden Erinnerung an die glänzenden Siege des
Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg, der, als er noch
Kommandeur des 4. Armeekorps war, n er in Zerbſtweilte und mit Vorliebe das Archiv im Hloß beſuchte,

der Straße von der Kaſerne an der Feuerſäule vorbet nach
dem großen Exerzierplatz den Namen von Hindenburg

Wernigerode, 7. Dez. Der Reichs und Staats
Anzeiger“ veröffentlicht folgende Bekanntmachung Gemäß
8 46 des Kommungalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß ein
im laufenden Steuerjahr zu den Kommunglabgaben ein
ſchätzbarer Reinertrag aus dem Betriebsjahre 1913-14
bei der Nordhauſen-Wernigeroder Eiſenbahn bezüglich
ihrer preußiſchen Strecke nicht erzielt worden iſt.

F. Erfurt, 7. Dez. Das Garniſonkommando teilt fol
endes mit „Da bei der Ausführung von Lieferungenfür die Heeresverwaltung durch hieſige Fabrikanten und

Handwerker wiederholt der Mißſtan d hervorgetreten
iſt, daß einzelne derſelben ihren Arbeitern und Arbeite
rinnen ſehr niedrige, den Lieferungspreiſen nicht ent

Allee zu geben.



ſprechende Arbeitslöhne gezahlt haben, iſt auf Grund
eines zwiſchen der Königlichen Regterung und dem Garni
ſonkommando getroffenen übereinkommens unter dem Vor
ſitz des Königlichen Gewerberats hier eine Kommiſſion ge
bildet worden, die die Aufgabe hat, Klagen und Beſchwer
den, die über Löhne geführt werden, zu unterſuchen und
in begründeten Fällen Abhilfe zu ſchaffen. Der Kom
miſſion gehören außer dem obengenannten Vorſitzenden als
Mitglieder je ein Vertreter des Handels und des Hand
werkerſtandes an. Außerdem ſind der Kommiſſion ein
Offizier des Garniſonkommandos und ein Oberzahlmeiſter
beigeordnet worden.“

Eiſenach, 7. Dez. Der Bezirksdirektor hatte die Land
wirte ſeines Bezirks angewieſen, ihre verfügbaren Kar
toffelvorräte nach Eiſenach zu Markt zu bringen.
Trotz dieſer behördlichen Aufforderung waren zum geſtrigen
Markte keine Kartoffeln angefahren.

F. Vom Eichsfelde, 7. Dez. Sonnabend abend kurz nach
Einfahrt des um 8 Uhr von Eſchwege eintreffenden
Zuges wurde auf dem Bahngleiſe in der Nähe der Station
Wanfried eine männliche Leiche aufgefunden, der der
Kopf abgefahren war. Die Perſon des Selbſtmörders
wurde als die des Landwirts Karl Kaufhold aus
Hildebrandshauſen (Eichsfeld) feſtgeſtellt. Schon ſeit
Jahren zeigten ſich bei ihm Spuren von Geiſtesſtörung.

Leipzig, 7. Dez. Trotz des Kriegszuſtandes wird die
Leipziger Neujahrsmeſſe in der üblichen Weiſe ab
gehalten werden. ie der Rat der Stadt Leipzig bekannt
gibt, beginnt ſie Sonntag den 3. Januar und endet Sonn
abend den 16. Januar. Die Ledermeſſe findet Dienstag
den 5. Januar ſtatt. Die W Schuh und Ledermeſſe
wird vorausſichtlich vom 29. Auguſt bis 1. September
ſtattfinden.

Auszug aus der Verluſtliſte
Nr. 86 über Tote, Verwundete und Vermißte des Kreiſes

Merſeburg.
BrigadeErſatz-Bataillon Nr. 14, Halberſtadt.

Weſtende am 26. und Schoorbakke am 29. und 30. 10. 14.
4. Kompagnie.

Gefr. d. Reſ. Otto Bemer Benkendorf leicht
verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 72, Torgau.
Audregnies am 23. und 24. 8. und am 1. 9., Peetz am 7.,
Antally am 7. und 17., Morſain vom 20. bis 26., Nouvren

am 24. und 25. 9., Neuvillers vom 2. bis 7. 10. und
Hannescamps vom 9. bis 13. 10. 14.

Kompagnie.
Gefr. d. Reſ. Hugo Kleeberg Lützen ſchwer

verwundet.
Reſerviſt Albert Pauli Zöllſchen ſchwer ver

wundet.
Reſerviſt Johannes Jahn Merſeburg ſchwer

verwundet.

Reſerviſt Friedrich Keck Wallendorf leichtverwundet.
Gefr. der Reſerv. Hugo Heiſterberg Tollwitz

leicht verwundet.
Reſerviſt Emil Schlegel Papitz gefallen.
Musketier Franz Brauer Schotterey ſchwer

er u

ndet.

Reſerviſt Hermann Heyne Balditz verwundet.
2. Kompagnie.

Reſerviſt Theodor Schreiber Keuſchberg leicht
verwundet.

Reſerviſt Rudolf Hoffmann Runſtedt leicht
verwundet.

Reſerviſt Theodor Günther Eisdorf leicht
verwundet.

Reſerviſt Max Kocke Trebnitz leicht verwundet.
Gefr. der Reſerve Paul Bro de Merſeburg

leicht verwundet.
Musketier Albert Scholz Naundorf ſchwer ver

wundet.
Reſerviſt Karl Fritz ſche Lützen leicht ver

wundet.
Reſerviſt Paul Lingslebe Kötzſchen leicht ver

wündet.
4. Kompagnie.

Vizefeldwebel Artur Ragb Lauchſtedtverwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 150, Allenſtein.

KontyGoraKalvarig am 11. und 12., Wolka am 26., und
Eieciszew am 18. 10. 14.

2. Kompagnie.
Musketier Paul Keck Delitzſch g. B.

verwundet.
Jnufanterie- Regiment Nr. 173, St. Avold, Metz.

Montfaucon vom 22. bis 25. 9., und Argonnerwald
vom 2. bis 24. 10. 14.

2. Kompagnie.
Musketier Auguſt Lang bein Merſeburg ge

fallen
überplanmäßiges Landwehr-Jnfanterie-Bataillon Nr. 9

des 4. Armeekorps, Vernburg.
Jllowo am 6. 11. 14.

3. Kompagnie.
Wehrmann Franz Beißenkroll Döllnitz

vermißt.
Wehrmann Otto Bock Rattmannsdorf

wundet.

leicht

leicht

ver

Gerichtsver handlungen
Halle, 4. Dez. (Schwurgericht.) Unter der Anklage

des Mordverſuches in zwei Fällen ſtand der erſt al jährige
Schuhmacher und Fuhrknecht Franz Kitzing aus
Raputz vor den Geſchworenen. Der Angeklagte ſtammt
aus e und hat dort die Dorfſchule beſucht. Er kam
beim Lernen nie recht mit fort und ſchwänzte deshalb
oft die Schule. Jm letzten Schuljahre wurde er am linken
Oberſchenkel n e operiert. Nachſeiner Schulentlaſſung erlernte er r
ihm indes nicht recht behagte. Nach ſeiner Lehrzeit ging
er deshalb nach Raputz, wo er als Fuhrknecht bei dem
Schmied F. angeſtellt wurde. Hier war er nun ſchon
über zwei Jahre zur Zufriedenheit ſeines Arbeitgebers
beſchäftigt. Auch ſonſt hatte er im Dorfe einen guten
Leumund. Jm Juli kaufte er ſich ein neues Rad, gab
ſein altes drauf und zahlte 30 Mk. an. Jm Oktober war
eine Rate von 20 Mk. fällig. Von dieſer Zeit ſcheinen
die Mordpläne im Gehirn des Angeklagten gereift zu ſein.
Er hatte ſchon größere Vorſchüſſe von ſeinem Arbeitgeber
erhalten und glaubte nun, daß das ihm noch zuſtehende

ie Schuhmacherei, die

Geld nicht ausreichen würde, um die 20 Mk. zu bezahlen.
Er kaufte ſich deshalb einen Revolver und 8 Patronen
zu dem Zweck, jemanden zu ermorden. Als Opfer hatte
er ſich den Handelsmann H. Beutler ausgeſucht, von dem
er wußte, daß er ſtets mit Geld vom Schkeuditzer Markte
kam. Bemerkenswert iſt in dieſem Zuſammenhange, daß
er am 3. Oktober dem Fahrradhändler eine Karte ſchrieb,
indem er ihm mitteilte, daß er das fällige Geld am Sonn
tag, den 11. Oktober, bringen würde. Am 3. Oktober voll
führte er nämlich den erſten Mordverſuch, der, wenn er
fehlſchlüge, am Sonnabend, den 10. Oktober, wiederholt
werden ſollte. Zu dieſem Zweck begab ſich der Angeklagte
mit ſeinem Fahrrad auf die nach Schkeuditz führende Land
ſtraße und wartete gegen abends 10 Uhr den Handels
mann H. Beutler ab. Als dieſer mit ſeinem Gefährt ihn
paſſiert hatte, ſchlich er ſich von hinten heran und ſchnitt
ein Loch in die Plane des Wagens. Der Angeklagte wollte
nun von hinten durch die geſchaffene Offnung den Handels
mann erſchießen. Zum Glück ſtanden aber einige Körbe
im Wege, ſo daß der Angeklagte nicht ſchießen konnte.
Trotzdem folgte der Angeklagte dem Wagen
Wohnung des Beutler. Beim Einfahren ſchoß der An
geklagte aus Wut über den mißlungenen Raub auf den
Wagen. Die guf dem Wagen ſitzende Tochter des Handels
mannes merkte ſofort, daß ein Schuß abgefeuert worden
war, während der Mann glaubte, auf ſeinem Wagen
wäre etwas umgefallen. Am nächſten Tage fand er jedoch
die Kugel in der Wagentür ſteckend. Der Angeklagte war
inzwiſchen geflüchtet. Am nächſten Sonnabend, den
10. Oktober, wollte er den Verſuch wiederholen, verſchlief
aber die Zeit. Er erwachte gegen 1 Uhr morgens und
kam ſofork auf einen neuen Plan. Er ging zu dem
Nachbargrundſtück des Landwirtes R. Beutler, eines
Vetters von dem vorhin erwähnten H. Beutler. Von
dieſem wußte er, daß er mit Geld von der Molkerei ge
kommen war. Er lockte ihn unter der Vorſpiegelung,
daß bei einem Bauer, der im Felde iſt, die Kuh kalbe,
in den Hof und ſchoß zweimal auf ihn. Der eine Schuß
ſchlug dem Angegriffenen einen Zahn aus dem Munde
und durchbohrte die Zunge. Der andere drang neben
dem Auge in den Kopf und ſchlug bis in den Hals hinein.
Der Verletzte hatte noch Geiſtesgegenwart genug, die Tür
zu ſchließen. Der Angeklagte rannte davon und legte
ſich ruhig ins Bett. Als er am Morgen verhaftet wurde,
leugnete er ſehr geſchickt, und nur durch einen Zufall kam
die Sache heraus. Bei der heutigen Verhandlung gab er
den Sachverhalt ohne weiteres zu. Auf die Frage des
Vorſitzenden, warum er denn einen Menſchen um 20 Mk.
habe töten wollen, entgegnete er, er hätte gedacht, es
komme nicht heraus. Sonſt wußte der Angeklagte nichts
zu ſeiner Entſchuldigung vorzubringen, als daß er das
Geld für das Rad gebraucht habe, da er ſo gern Rad
fahre; dasſelbe wäre ihm ſonſt weggenommen worden.
Der als Sachverſtändige vernommene Gerichtsarzt ſtellte
feſt, daß der Angeklagte Schwachſinnigkeit mittleren Grades
aufweiſe. Bei der Stellung der Schuldfragen ließ der
Staatsanwalt den erſten Mordverſuch fallen und bat um
Verneinung der Schuldfrage. Der Spruch der Geſchwo
renen lautete auf nichtſchuldig im Falle des Handels
mannes und ſchuldig im zweiten Falle. Das Gericht ver
urteilte daraufhin, dem Antrage des Staatsanwalts gemäß,
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Vermischtes.
Eiſenbahnunfall. Jm Vororte Eving bei Dort

mund ereignete ſich ein Eiſenbahnunfall. Der von
Lünen kommende Perſonen zug fuhr bei einer Weiche
auf eine im Nebengleis ſtehende Maſchine auf. Beide
Maſchinen entgleiſten, ebenſo drei Wagen des Per
ſonenzuges. Der Heizer der einen Maſchine wurde
lebens gefährlich verletzt, zwei Reiſende
kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Ein verwundeter Soldat beim Abſpringen von einem
Straßenbahnwagen tödlich verunglückt. Ein verwundeter
Soldat, der ſich in Dortmund zur er befand, ſprang
von einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn
wagen. Er geriet unter den Anhängewagen und wurde
tot gefahren. Die Perſonalien konnten noch nicht
einwandfrei feſtgeſtellt werden.

Folgenſchwerer e e Neapel,5 Dez. Ein von Rom kommender Schnellzug ſtieß auf
dem Bahnhof von Riarde mit einem Güterzug m ne
Sechs Reiſende wurden getötet und zahlreiche verletzt.

Ein verſchollener Reichstagsabgeordneter. Dieſer
Krieg, der ohne Beiſpiel iſt in der Weltgeſchichte, hat
auch zu der in den Angalen des deutſchen Reichstages bis
her einzig daſtehenden Tatſache geführt, daß ein Reichs
tagsabgeordeter glatt verſchwunden iſt. Seit vier
Mongaten, alſo ſeit Ausbruch des Krieges, iſt der junge
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Georges Weill,
von Beruf Redakteur und im Reichstag Vertreter des
Wahlkreiſes Metz, unauffindbar. Dr. Weill war Berliner
Berichterſtatter der Pariſer Zeitung „Humanitee“, des Or
gans von Jean Jaurès. Er hielt ſich oft in Paris auf und
ſoll an der Seike von Jaures geſeſſen haben, als dieſer
ermordet wurde. Seitdem iſt Dr. Weill verſchwunden.
Einige ſeiner Freunde glauben, der Mord an Jaures habe
ihn ſo ſchwer erſchüttert, daß er gemütskrank geworden
ſei. Eine Beſtätigung dieſer Auffaſſung liegt indes nicht
vor und alle Verſuche, etwas Zuver Aer über Dr. Weill
zu erfahren, ſind bisher fruchtlos geblieben. Auch die mili
täriſchen Behörden haben vergeblich Nachforſchüungen nach
ihm angeſtellt. Jn Metz wird bereits die Forderung laut
ſein Mandat für erledigt zu erklären, damit ſein Wahl
kreis nicht ohne Vertrekung iſt, wenn der Reichstag im
März wieder zuſammentritk und dann vielleicht wichtigeFragen, die auch das Reichsland betreffen, zur Speage
kommen.

Elektriſterung Oſtpreußens.
quitten beantragte eine umfaſſende Elektriſierung Oſt
preußens, wohl als beſondere Dotation der überaus ſchwer
geſchädigten Provinz. Er begründete ſeinen Antra,
dem Arbeitsmangel infolge der wiederholten Arbeiter
flucht während des Krieges und dem in abſehbarer Zeit
nicht behebbaren Pferdemangel.

Eiſenbahnunglück in Tirol. Bei Vierſchach im
Puſtertal iſt ein Gükerzug mit einem mit großer Geſchwindig
keit fahrenden Lokomotivzuge zuſammengeſtoßen,
14 Waggons wurden vollſtändig zertrümmert. Ein Konduk
teur iſt tot, drei Mann des Zugperſonals ſind ſchwer verletzt.
Der Zugverkehr iſt unterbrochen.

Eine Warnung für Briefmarkenſammler. Die Eng
länder machen mit den in Samoa erbeuteten deutſchen

Pis an die

flanderſchen Front bere

zu beklagen. Die
S
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ſenbahnlinie ſtehen.
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Briefmarken ein glänzendes Geſchäft. Erſtens haben ſie
die Marken vorgefunden, alſo keine Unkoſten für ihre
Anfertigung gehabt, zweitens verkaufen ſie ſie, nachdem
ſie ſie mit einem Aufdruck verſehen haben, und endlich
werden mit einer Anzahl vorſichtshalber zurückgehaltener
Marken, nachdem der Preis in die Höhe gegangen J
in philateliſtiſchen Kreiſen große Summen erzielt Jn
England iſt der Handel mit deutſchen Marken, die den
Aufdruck Belgien tragen, und die ſtellenweiſe mit 5 Mk.
für das Stück gehandelt wurden, als Verrat am Vater
land“ gekennzeichnet worden. Bei allem Jntereſſe, das
für ſolche Marken herrſcht, ſeien unſere Briefmarken
ſammler doch vor dem Kauf dieſer Kolonialmarken gewarnt.
Das dafür ausgegebene Geld würde nur den Engländern
die Taſchen füllen.

Selbſtmord im Gefängnis. Aus Arnsberg in
Weſtfalen meldet uns ein Telegramm: Der Arbeiter
Bethgen im benachbarten Letmathe verletzte einen
Werkmeiſter durch einen Revolverſchuß. Jm e e
übergoß er ſich dann mit Petroleum und zündete ſich an.
So fand er einen furchtbaren Tod.

Mit welcher Dreiſtigkeit ſich immer noch einzelne
Ausländer in unſerem Lande bewegen, dafür bietet fol
gende Tatſache ein Beiſpiel Am 30. November d. Js.
iſt in Magdeburg ein Belgier feſtgenommen, der ſich in
Begleitung einer Weibsperſon befand. Das Paar hatte
ſich vom Gouvernement Lüttich einen Reiſepaß nach
Deutſchland erſchwindelt unter dem Vorwand von not
wendigen Einkäufen einer Waxe, die in Belgien aus
gegangen war. Der wahre Zweck der Reiſe war jedoch, die
Ablieferung von Esld und Brieſſchaften an in Deutſch
land internierte belgiſche Gefangene. Tatſächlich war es
den beiden bereits gelungen, in einem Gefangenenkager
in einer anderen Provinz mit den Gefangenen in Ver
bindung zu kreten, Briefe auszuhändigen, ſowie ſolche
zu empfangen. Der Aufmerkſamkeit eines Trainſoldaten
der Garniſon ſowie dem raſchen Zugreifen der Militär
behörde iſt es zu verdanken, daß das Pärchen, als es in
Magdeburg einen ähnlichen Verſuch machte, ergriffen
wurde.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 8. Dez. Der Kaiſer hat ſeine heute wieder

geplante Reiſe zur Front infolge Erkrankung an ſieber
haftem Bronchialkatharrh verſchoben. Er konnte aber
geſtern und heute den Vortrag des Chefs des General
ſtabes über die Kriegslage entgegennehmen. (W. T. B.)

Vom Großen Hauptquartier

Berlin, 8. Dez. rege r An dera iten die durch die letzten Regengüſſe verſchlechterten Bodenverhältniſſe d Treue
bewegungen große Schwierigkeiten Nördlich Arras haben
wir einige kleine Fortſchritte gemacht. Das Kriegslazarett
in Lille iſt geſtern abgebrannt. Wahrſcheinlich liegt
Brandſtiftung vor. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht

h W gen über awärtskomme

deutſchen Truppen dem öſtkich und ſüdöſtlich Lodz zurück
weichendem Feinde unmittelbar.

Außer den geſtern ſchon gemeldeten blutigen ſtarken
Verluſten haben die Ruſſen etwa 5000 Gefangene und
16 Geſchütze mit Munitionswagen verloren.

Jn Südpolen keine Veränderungen (W. T. B.)
Weihnachtsgaben aus Amerika

Genug, 8. Dez. Geſtern mittag iſt der amerikaniſche
Here e es der e en geſammelte Weihnachts

eſchenke für deutſche und öſterreichiſch-ungariKinder bringt, hier eingetroffen. W e
Die Ruſſen in Ungarn und Galizien

et auf dem Rückzuge.
eſt, Dez. Halbamtlich wird gemeldet Der in

den Komitaten Saros und Zemplin eingedrungene Feind
befindet ſich, von unſeren Truppen bedrängt, überall im
RPückzuge. Unſere Truppen ſind an mehreren Stellen
bereits auf galiziſches Gebiet vorgedrungen. Vom ungariſchen Gebiet befinden ſich nunmehr nur noch eine ber
zwei Gemeinden in den Händen des Feindes Das Er
ſcheinen einer kleineren ſeindlichen Kolonne in Toxnha
im Komitat Marmaros iſt überhaupt von keinerBedentung.

Die Freude in Ungarn über Belgrads Fall.
Budapeſt, 8. Dez. In der geſtrigen Sitzung desMeng beantragte der Prſtent der a

tſchen Freude darüber Ausdruck zu geben, daß die
Siegesfahne auf den Zinnen der Feſtung
d t l Wer en r e r e r r rfolg

ſondern auch den eWeltordnung bedente. e der zen
Franzöſtſcher Gen?ralſtahsberſcht.

Paris, 8. Dez. Jn Belgien beſchoſſen die DeutOſtDünkirchen, 4 Kilometer wenn von e e
Zwiſchen Bethune und Lens eroberten wir das Dorf Ver
melles und die Stellung Rutoire, an der wir längs der Ei
pen iſt im Gebiet Norwon Peer e d Sbcſen o ſeſe

vy, Parvillierzuſtellen. Weiteres iſt nitht zu elven. e

Die italteniſch- türkiſchen Beziehungen
Rom, 8. Dez. Der König empfing geſtern den türkiſchen Botſchafter, der ihm er Jtalien

vom heiligen Krieg ausgeſchloſſen und die
Einwohner Libyens von der Türkei als italieniſche Anter
tanen betrachtet werden. e SSerantwortliche Redaktion Druck und er

von Th. Rößner in Merſeburg
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Fowle Vergrößerungen derselben
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſerechnung

Fr. Wesner, Karlstraßz 8 Abertbruns funne
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erduldeten unſere Krüppelanſtalten mit ihren 600 Pfleglingen
durch Ruſſeneinfälle. Beim erſten Einfall denen ſie grundlos
3 alte Krüppel Dann 18 Tage voll Schrecken in Gewalt der
Ruſſen, die Anſtalten völlig ausgeplündert. die Krüspelſcheunen
mit voller Ernte niedergebrannt. Beim 2 Einfall, als Ruſſen in
Nähe, angſtvolle Flucht aller Krüppel 6 Tage in Eſſenbabn-
wagen unterwegs Nirgends Platz. Daher Rückkehr trotz Ge
ſchützdonner. Krüppelanſtalten dienen Vaterland opferf eudigdurch Rieſervelazarett mit 250 Betten, Beſpeiſung durchziehender

Truppen und Beherbergung für Tauſende von Flüchtlingen. Wer
lindert unſere Kriegsnot und tröſtet durch Weihnachtsgaben
unſere elenden, erſchreckten Krüppel? Jede Gabe (entweder
direkt oder durch Kaiſerl. t en Danzig Konto 2428) wird
durch Bericht herzlich bedanktAngerburg, Oſtpreußen, Krüppelanſtalen

Braun, e
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Anſprachen aus der Kriegszeit 1914 von

Wilhelm Bithorm-
Dieſe auf Wunſch in Hruck gegebenen Anſprachen ſollen uns allen
ein bleibendes Andenken an die große Zeit bilden und werden
namentlich unſeren tapferen Kriegern im Felde

eine willkommene Weihnachtsgabe
ſein. Um eine große Verbreitung zu ermöglichen, iſt der Preis
für das 4 Bogen ſtarke Heft auf nur 60 Pfg. feſtgeſetzt worden.

Verlag ven Fr. Stollberg in Merſeburg.
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ſofort geſucht Preußerſtr. 3.
Einen ledigen Pferd iwech
ſucht ſofort Genuſa 8.

Nachtwächter
ſucht ſofort Gemeinde Daspig
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Rotes Kreuz.
Gahbenliste Mr. 20.

Spenden gingen ein von: Kaufm. Tänzer, 8 Rate, 50 Mk.,Frau Wipert 2 Frau Biertümfel 1 Mk Beichtopfer durch
Paſtor Ballien in Spe rgau 8339 Mk, O Jinke in Oberbeung,
H. Liebing in Kötzſchen, P. Stroefer in Frankleben, F. Samheitat
in Niederbeung und M Thomas, O. Steinneck G Bock, G Brauer,
G. Schröd r, L. Dippmar von her, je 50 Pfa, Ungen. 20 Mk.
5 Mk. u d 2 Mk, Erlös für einen Orden von Ungen. 250 Mk.Ergebnis der Sammelbüchſen Leerung 387,36 Mk., Frl. Schader
10 Mk., Eiſenbahnſekr a. D. Schme ßer, 2 Rate, 20 Mk., Kreis
ſſiſtent Pomplitz, 2. Rate, 6 Mk. Fenerſoz. -Aſſiſt. Weiſe 5 Mk.

Unterſekun da des Gy nnaſiums 10 Mk Meißner in Schkopau 5 Mk.
Ob re Re Rat Welhelmi 100 Mk Landrentme ſter Kiepke, 5. Rate,
5 Mk Landrat Freih von Wilmowekt 691,67 Mk., Hauptfſtelle
für Säuglingeſchutz in der Provinz Sachſen 9d 80 M. Jugpächter
Ortsrichter Stange in Thalſchütz und Horn in Rempitz 100 Mk.
Verein der Gaſtwite von Merſeburg und Umgegend 50 Mk.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 7. Dezember 1914.
Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Krenuzes.

in tig und Bogen hält ſtetevorrätig
Buchdrugere Th. Rößner
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Schlachtefeſt.

Soldaten, Gewehre,

Lazarette, Zelte,

en Feld-
grane UVniformen, Soldaten-Sanitätswagen,

Maschinen-Gewehre. 9

Paul Ihr

Geſucht für Leipzig zum
Jan. 1915 ein älteres, zugerkäſſi es

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen und guten
Zeugniſſen für Haushalt von
3 Per onen. Offerten bitte zu
ſenden an Fran W. ganſen, Leipzig
Hshlis, Roonſtroße 1, 3 Tr.

Verloren
in Ritterſtr, Bahnbof, Halleſche
Str. o er Ente plan

bellbraunes Damenportemonnaie

mit Jnhalt. Gegen onunszugeben b. d. Red d Bl.
Kine Pompadour mit Fuhalt

verloren Die veſehene Dame
wird re e ige abzugebenin der Exped. d. Bl., andernfalls
Arzeige er ort
Pertemunnntemtgaprtarte
u. Geld verloren. Geg Belohnun
abzugeben Neumarkt 47.

Herz eine Brilege
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Kriegsnachrichten.

„Alle Schiffe vernichtet
Jn dem Bericht des japaniſchen Hauptquartiers über

die Einnahme von Tſingtau findet ſich nach der Mit
teilung, daß in der Feſtung 2500 Gewehre erbeutet ſeien
D natürlich in den Händen des Reſtes der Verteidiger der
Feſtung die Bemerkung: „Alle Schiffe ſeien vernichtet
worden.“ Dieſe Nachricht räumt eine vielfach gehegte
Sorge endgültig aus der Welt.

Jn Tſingtau ſind nämlich nach der Abfahrt des Kreuzer
geſchwaders die Kanonenboote „Jltis“, „Tiger“, „Jaguar“
Und „Luchs“, ferner zwei Torpedoboote zurückgeblieben,
außerdem der öſterreichiſchungariſche Kreuzer „Kaiſerin
Eliſabeth“. Alle dieſe kleinen, wegen ihrer geringen Ge
ſchwindigkeit für den Kreuzerkrieg nicht in Betracht kommen
den Schiffe haben bei dem Herannahen des Feindes wacker
mitgefochten, indem ſie die gelandeken Japaner und Eng
länder kräftig von der Kiautſchoubucht aus beſchoſſen.

Gchließlich ſind dann die Geſchütze der Kanonenboote am
Land in Stellung gebracht und von der Beſatzung bei der
Verteidigung Tſingtaus mit benutzt worden. Die Schiffeſind e in der Bucht verſenkt worden. Nun hat es
ſich abey feinerzeit bei der Einnahme von Port Arthur
gezeigt, daß ungenügend verſenkte oder zerſtörte Schiffe
leicht wieder gehoben Und weiter verwendet werden können.
Und ſo zählt die japaniſche Kriegsflotte zehn große Schiffe,
die einſtmals die ruſſiſche Flagge geführt haben, und die,
nachdem ſte in Port Arthur und bei Tſchuſchima erbeutet
waren, in die japaniſche Flotte eingereiht worden ſind.
Davor iſt, Gott ſei Dank, unſere Marine bewahrt ge
blieben, daß die Japaner hohnlachend ein ehemals deut
e an w. in ihre Flotte einreihen konnten. Unſere

arine hat, wie überall, ſo auch hier, ganze Arbeit
gemacht. Sie hat unſere Schiffe in Tſingtau, als ſie nicht
mehr zu retten waren, gründlich zerſtört, daß
die Japaner mit den geſprengten Trümmern nichts mehr
anfangen können.

Ein neuer Spionagekniff.
Um ihre Spionage zu erleichtern, verſuchen es jetzt

die Franzoſen mit einem neuen Kniff. Aus vor
liegenden Schriſtſtücken geht hervor, daß deutſche Ge
fangene ſeitens der Franzoſen veranlaßt werden, ſich
ihre Militärpapiere nachſchicken zu laſſen. Der
Grund iſt durchſichtig genug. Dieſes wertvolle Ausweis
materigl kommt gar nicht in die Hände des rechtmäßigen
Eigentümers, ſondern wird Spionen ausge
liefert, die damit gusgerüſtet ihrem lichtſcheuen Ge
werbe hier in Deutſchland leicht nachgehen können. Eine

de J D 55fforderungen zur Einſendung von Militärpapieren
unter keinen Amſtänden Folge gegeben wird. Auch ge
bietet es die Pflicht, ſofort den Behörden Meldung zu er
ſtatten, wenn von irgend einer Seite verdächtige Anſuchen
dieſer Art an einzelne Perſönlichkeiten ergehen

Die Lage der deutſchen Gefangenen in England.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: „Von

einer neutralen Macht wird über die Lage der deutſchen
Gefangenen im Konzentrationslager von New B
folgendes mitgeteilt: Der aus Zelten beſtehen

Anſer Ginz
Roman von Th. Schmidt.

23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Du haſt ein Geheimnis vor mir ich weiß das aus

dem Jrrereden in Deiner Krankheit. Wer iſt der „Max“,
mit dem Du Dich ſo oft in Deinen Gedanken beſchäftigt
haſt? Beichte es mir dreiſt, Lotti, es ſoll Dich kein Wort
des Vorwurfs treffen und ich werde Dein Geheimnis ſicher
bei mir verwahren.“

Jn das bleiche Geſicht der Genefenen ſchoß einen
Augenblick jäh das Blut und die Augen ſchloſſen ſich
ſchnell, wie vor einem hellen Bligtzſtrahl.

Die kluge Frau merkte wohl, daß n auf richtiger
Fährte war, e vermochte ſie nicht ſogleich den Zuſam
menhang dieſer Entdeckung mit dem merkwürdig veränder
ten Weſen ihres Kindes zu finden. Ein junges Mädchen,
das liebt und wieder geliebt wird, benimmt ſich anders,
als Lotte ſich in den letzten Monaten benommen hatte.
Liebe macht ſanft, mild, nachgiebiger, bei Lotte hatte ſte
das Gegenteil beobachtet, nur in einem glich ihr Weſen
demjenigen eines jungen Mädchens, das heimlich liebt;
ſie war oft mit ihren Gedanken nicht bei der Säche.

„Du brauchſt nicht zu erſchrecken, mein Kind, daß ich
hinter ein Geheimnis Deines Herzens gekommen bin.
Sieh, Kind, als ich achtzehn Jahre alt war, da war ich
bereits verlobt wider Willen verlobt, und es will mir
ſcheinen, daß Du, wenn auch in anderer Hinſicht, ebenſo
wenig Glück mit Deiner erſten Bekanntſchaft haſt wie ich
damals. Nur eins überraſcht mich, wie Du ſolch ein
Geheimnis vor Deinen Eltern, insbeſondere vor mir, haſt
verwahren können. Nun beichte aber ſchnell.

Sie ließ den Kopf ihres Kindes fahren und ergriff
dafür deſſen beide Hände. Lotte ſah jetzt ruhig zu ihrer
Mutter auf. Die jähe Röte war längſt wieder aus ihrem
Antlitz gewichen. Dagegen lag in den großen matten
Augen ein Ausdruck, den die Mutter nicht zu deuten
vermochte.

„Du irrſt Dich, Mutter, ich liebe keinen Herrn, ſagte
Lotte ruhig.

Aber Frau Amalie merkte an dem Zittern ihrer Hände,
daß ihre Worte ſie tief erſchreckt und erregt hatten, und
mit einem Male glaubte ſie den Schlüſſel zu ihres Kindes
rätſelhaftem Tun gefunden zu haben.

„Lotte, täuſche mich nicht länger, ſchütte Dein Herz aus.
müßte mich ſehr irren, wenn Du nicht das Opfer eines

eichtſinnigen Mannes geworden biſt, eines Menſchen, der
Dein junges, et e Herz betörte, Dich nur zumZeitvertreib auserwählte und ſich von Dir wandte, als er
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Lagers wird gegenwärtig auf gelöſt. Eine große An
zahl Gefangener iſt bereits in anderen Lagern oder auf

chiffeninternitert worden, die übrigen folgen bald
nach. Einige hat man auf freien Fuß geſetzt. Der
andere Teil des Lagers, in dem die Gefängenen in Renn
ſtällen untergebracht ſind, bleibt fortbeſtehen. Zurzeit
liegen hier etwa 1000 Mann, darunter 250 Militär
gefangene. Amerikaniſchen Beſuchern gegenüber beklagen
ſich die Leute wohl über die u im allgemeinen, aber
nicht über die Behandlung. Die Waſcheinrichtungen im
Lager ſind unzureichend doch iſt begründete Ausſicht
vorhanden, daß die engliſche Regierung dieſem Ubelſtande
abhelfen wird. Jm übrigen ähneln die Einrichtungen
denjenigen im deutſchen Gefangenenlager von Ruühleben.
Die engliſche Regierung zeigt ſich offenbar bemüht, das
Mögliche für die Erleichterung der Lage der Gefangenen
zu kun und iſt ihrerſeits geneigt, einer Verſtändigung mit
den übrigen kriegführenden Parteien über dieſe Frage ent
gegenzukommen.“

Deutschland.
Miniſter Graf Berchtold an v. ans Hollweg.

Graf Berchtold richtete an den Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg ein Telegramm, in dem er ihm die wärmſten
Glückwünſche zu der vorgeſtrigen Rede des Kanzlers im
Reichstage ausdrückt und weiter betont, daß der Geiſt der
mutigen Entſchloſſenheit einen machtvollen Ausdruck fand

temzuge auszuhalten,
opferreiche Krieg nicht e geführt

in dem Gelöbnis, bis zum letzten
damit Peſon
werde. Beſonders aber werde die öſterreichiſchungariſche
Armee, die mit Stolz an der Seite der deutſchen Waffen
brüder kämpfe, die warme Anerkennung ihrer Leiſtungen
mit freudiger Genugtuung begrüßen. Jn ſeiner Antwort
en der Reichskanzler u. a., daß die ihm gewidmeten
reundlichen Worte erneut den Beweis dafür gaben, daß

das gemeinſame Beſtreben dahin gehe, den treu ver
bündeten Monarchien einen der
faltung würdigen Erfolg zu ſichern, alle Widerſtände zu
e und unſeren Fahnen den endgültigen Sieg zu
verlethen.

Ruſſiſches Zeugnis für deutſche Ritterlichkeit. Etwa
120 in Wiesbaden wohnhafte ruſſiſche Staatsangehörige
haben durch Vermittlung des ſpaniſchen Konſuls an die
Kaiſerlich ruſſiſche Regierung nachſtehende Erklärung ge
ſandt: „Die unterzeichneten in Wiesbaden wohnenden ruſſi
ſchen Staats angehörigen erkläven, daß ſie trotz des zwiſchenDeutſchland und Rußland veſlehe en Krieges von der

deutſchen Regierung in durchaus ritterlicher Weiſe be
handelt worden ſind. Indem ſie dieſe Tatſache mit dank
barer Anerkennung feſtſtellen, wenden ſie ſich hiermit an
die Kaiſerlich ruſſiſche Regierung mit der ganz unter
tänigſten Bitte, ſi öge gegen die in Rußl

g De ch pggbei ücken r enmöchten ſich auch die u anderer
dieſer Kundgebung anſchließen.

Erfolgreiche Goldſuche. Auf Anordnung der Amts
hauptmannſchaft Grimm a iſt vor einiger Zeit den im
Bezirk ſich aufhaltenden Ruſſen durch die Polizei Organe
das GoldGeld in andere Münzen uUmgewechſelt worden,
wobei für 20 000 Mark Goldmünzen einkamen. Das Bei
ſpiel iſt von den lokalen Behörden nachgeahmt worden,
die bis Ende November weitere 30 000 Mark in Gold auf
trieben. Es wäre angebracht, daß man auch anderwärts
in ſolcher Art auf die Goldſuche ginge.

merkte, daß Dir der Verkehr mit ihm heiliger Ernſt ſei.“
J Mutter, Du irrſt Dich auch hierin,“ antwortete

ottfe.
Frau Amalte ließ ſich indes nicht täuſchen. Sie war

bis Ende September zur Kur mit ihrem Manne in Oeyn
hauſen geweſen und erinnerte ſich jetzt, daß Lotte ihr ei
nigen Widerſtand entgegengeſetzt hatte, als ſie und ihr
Männ ſie Anfang Juli mit ins Bad nehmen wollten. Als
Grund ihrer Abneigung gegen den Aufenthalt in Oeyn
hauſen hatte ſie angegeben, daß ſte unmöglich den ſeit zwei
Monaten begonnenen Unterricht in einer dortigen Haus
haltungsſchule aufgeben könne, weil ſie ſonſt ſpäter wieder
von vorne anfangen müſſe. Jhr und ihrem Manne
hatte dieſer Eifer für eine nützliche Sache ſehr gefallen.
Man ließ ihr den Willen, zumal ſie ſich nicht allein über
laſſen blieb, ſondern in dem älteren und zuverläſſigen
Mädchen eine treue Geſellſchafterin beſaß

Daß Lotte damals zu einer Liſt gegriffen hatte, um
nicht von dem Manne getrennt zu werden, dem ſie kurz
Ha ihre Liebe geſchenkt hatte, das ahnte niemand im
Hauſe.

Frau Amalie ſah heute um vieles klarer. Es fiel ihr
jetzt ſo mancher auffällige Zug in Lottens Weſen und Be
nehmen nach der Rückkehr aus dem Bade ein, den ſie in
der Sorge um ihren Mann, deſſen Zuſtand ſich in Oeyn
hauſen wenig oder gar nicht gebeſſert hatte, nicht beachtete.
Sie fühlte es im Augenblick mit dem feinen Jnſtinkt
einer Frau und Mutter deutlich, daß irgend ein tief tn
das Empfinden ihrer Tochter einſchneidendes Herzensge
heimnis den Sinn derſelben ausfüllte, und über das
„wer“ und wie dieſes Geheimniſſes wollte und mußte
ſie jetzt Aufklärung erlangen.

„Wer weiß, welchem gewiſſenloſen Abenteurer das un
erfaährene Kind zum Opfer gefallen iſt?“ fragte ſie ſich
mit einem Gefühle der Angſt.

„Lotte, Du verſuchſt vergebens, mich zu täuſchen,“ ſagte
ſie ernſt. „Du ahnſt nicht, was Dein Schweigen für
Folgen nach ſich ziehen kann. Biſt Du betrogen worden
in dem heiligſten Empfinden einer Jungfrau, in der Liebe
und dem Vertrauen zu einem Manne, dann haſt Du erſt
recht keine Urſache, den Namen dieſes Mannes, den Du
doch ſicherlich Deiner intimſten Freundin nicht verſchwie
gen haben wirſt, mir, Deiner Mutter, zu verſchweigen.
Oder bin ich Dir nicht ſo viel wert als eine Freundin?“

Lotte ſchwieg, ſie kämpfte ſichtlich mit einem Entſchluſſe.
Sie hatte ſich gelobt, vor niemand den Schleier über
ihren kürzen Glückstraum zu lüften. Stolz ünd Scham
hielten ſte davon zurück, jemand zu geſtehen, daß ſie
ſchwach und kurzſichtig gehandelt hatte und unaufrichtig
gegen die Eltern geweſen war. Und nun, nachdem ſie an
fing, alles zu vergeſſen, nachdem die ſchönſten Blüten

röße der Kräfteent

wohner hat auf

1914.

über den „Schutz der Aktionäre“ als Kriegs
forderung der Sozialpolitik äußert ſich Prof.
Wygodzinski Bonn in der neuen Nummer der
„Sozialen Praxis“. Er betont mit Recht, daß das Mit
beſtimmungsrecht des Aktionärs, das durch Stimmabgabe
in der Generalverſammlung ausgeübt werden kann, eine
Rechtsfiktion ſei, genau ſo wie das Recht des Arbeiters aufn Vertragsſchluß. ieſe tatſächliche Rechtloſigkeit des

ktionärs komme augenblicklich beſonders ſcharf in der
Frage der Dividendenpolitik zum Ausdruck. Eine Reihe
von Aktiengeſellſchaften habe in dieſen Wochen ange
kündigt, daß die Dividende ganz ausfallen oder ſtark her
abgeſetzt werden ſolle; in einzelnen Fällen liege ſchon ein
Beſchluß der Generalverſammlungen vor. Dieſer Divi
dendenausfall ſei nun geeignet, kleine Aktionäre und auch
größere, die ihr Vermögen überwiegend in Aktien u
legt haben, in die ſchwerſte Verlegenheit zu bringen. Es
ſei der Hinweis am Platze, daß durch einen ſolchen maſſen
haften Dividendenausfall die geſamte Volkswirtſchaft und
damit unſere in dieſem Kriege ſo überaus wichtige wirt
ſchaftliche Widerſtandsfähigkeit ſchwer geſchädigt werde.
„Es kommt in dieſen Zeiten vor allem darauf an“, ſo ſagt
der Verfaſſer, „daß der Kreislauf der Wirtſchaft erhalten
bleibt, daß die bisherige Lebenshaltung weiter geführt
wird, damit zunächſt einmal Kleinkaufleute und Hand
werker als unmittelbare Konſumverſorger und als deren
Lieferanten Großhandel und Induſtrie beſchäftigt bleiben.
Die Stärkung des inneren Marktes iſt bei der Ein
ſchränkung des äußeren eine ſozialpolitiſche Forderung
erſten Ranges; die Beſchäftigung von Millionen von Ar
beitern iſt an dieſe Vorausſetzung gebunden. Darum iſt zu
verlangen, daß die von den Aktiengeſellſchaften verdienten
Summen nicht in den. Kaſſen der Banken aufgeſpeichert,
ſondern durch die Ausfolgung an die Aktionäre in die
Wirtſchaftskanäle i hineingeleitet werden.“ Der
Verfaſſer erkennt aber ſelber an, daß das Problem außer
ordentlich ſchwierig und jedenfalls nicht durch eine Ge
legenheitsgeſetzgebung zu löſen ſei. Die erſte Vorgaus
e zu ihrer Löſung ſei die Erkenntnis, daß die Stellung
des tionärs, die ihm das Geſetz zuweiſt, zu einer Rechtsger geworden ſei. Das iſt richtig, hinft aber über die

atſache nicht hinweg, daß die Generglverſammlungen der
Aktiengeſellſchaften ſetzt aus auch wiederum verſtändlichen
und an ſich zutreffenden Gründen der geſchäftlichen Vorſicht
in der oben gekennzeichneten Dividendenpolitik fortfahren

Provinz und Amgegend.
Halle 7. Dez. Wieder hat der Tod einen hervor

ragenden Bürger unſerer Stadt abberufen; am 5. Dez.
verſchied der Großkaufmann Herr Kommerzienrat Stadk
älteſter Heinrich Werter im 74. Lebensjahre. Am
Mittwoch mittag erfolgte ſeine Beiſezung auf r Stad

eſondere Art, den Tod geſücht und ge
funden. Er beſpritzte ſein Wohnhaus von der Außenſeite
mit Karbolineum. Die Möbel in der Wohnung begoß
er mit Petroleum und legte auch Papier überall umher,
um eine ſchnellere Verbreitung des Feuers, das er anzu
legen gedachte, herbeizuführen. Inzwiſchen füllte er im
Garten ein Faß mit Waſſer und legte dann in der Woh
nung das Feuer an. Nachdem einige Möbel brannten und
ein dicker Qualm a enkwickelte ſprang der Selbſtmord
kandidat zum Waſſerfaß und ſteckte den Kopf hinein 5
daß infolge Erſtickens der Tod eintrat. Das in der Wo
nung angelegte Feuer konnte ſich aber, da alle Fenſter

ihres jungen, liebewarmen Herzens zerknickt am Boden
lägen, nachdem ſie in einem Zuſtand der Raſerei geglaubt
hatte, durch äußerſte Mittel den Treuloſen wieder an ſich
feſſeln zu können, nun, da ſie ihn und, was noch mehr
bedeutete, die Ehre verloren hatte, ſollte noch einmal der
Name deſſen, der dieſes alles verſchuldet hatte, über ihre
Lippen kommen, ſollte ſie geſtehen wie ſie den Mann ge
liebt hatte, wie ſie die Eltern um ihrer Liebe willen hin
terging, wie ſie ſeinetwegen zur Diebin wurde und des
halb ihr Leben von ſich zu werfen im Begriff ſtand und
dieſes alles möglicherweiſe ſpäter vor Gericht, vor hundert
ſenſationslüſternen Zuhörern wiederholen Nein, das
konnte ſie nicht, das mochte ſie ſelbſt der Mutter nicht
beichten, das ging über ihre Kräfte, ſagte ſie ſich in ihrer
nervöſen Gedankenverwirrtheit.

„Mutter, wenn Du mich lieb haſt, quäle mich nicht
länger mit ſolchen Fragen, ich ſchwöre es Dir, daß nein
Herz keinen Mann liebt.

„Jch glaube Dir das, Kind, aber es handelt ſich nicht
um das jetzt, ſondern um das, was was“ die Er
wähnung des Vorganges in Kauers Laden war leider
nicht zu umgehen „was ſich vor dem Ereignis mit dem
Schmuck zugetragen hat. Wenn Du behaupteſt, in Kauers
Laden nicht bei Sinſen geweſen zu ſein und daß Du i
gewußt habeſt, wie der Schmuck in Deine Manteltaſche
hineingekommen ſei, ſo mußt Du doch auch beweiſen
Hihler was zu der Zeit der Tat Dein ganzes Denken und
Fühlen

„Mutter,“ ſchrie Lotte auf, „ſei barmherzig und er
innere mich nicht mehr an dieſen Abend.“

Sie drückte beide Hände wieder wie an jenem Abend
krampfhaft gegen die Schläfen und wühlte aufſchluchzend
ihr Geſicht in die

Frau Amalte erhob ſich ſchnell, es überfiel ſie die Angſt
vor einem Rückfall.

Wie hatte doch der Arzt geſagt. „Aber zart und fein
diplomattſch muß die Sache angeſaßt werden, ſonſt ſchlägts
ihr wieder auf die Nerven und dann gibts leicht einen
böſen Rückfall,“ ſo hatte ihr der Doktor warnend geraten
War ſie zu ungeſtüm vorgegangen

Sie ſtrich dem heftig zitternden Kinde beſänftigend
über das Haar.

„Beruhige Dich nur, Lotti, ich meine es ja gut mit
Dir, wenn es Dich ſo ſehr erregt, ſchweige ich darüber
Komm, weine nicht mehr, Du bedarfſt der Ruhe

Lotte wandte ihr Antlitz langſam der Mutter zu, ihr
Blick war ſtier und geiſtlos.

Frau Amalite kannte dieſen Blick er erſchütterte ſie bis
ins innerſte Mark ſie fürchtete um den Verſtand ihres
Kindes

Fortſetzung folgt.



und Türen feſt verſchloſſen waren, nicht entwickeln und
en te e Schaden. Was für Gründe denalleinſtehenden Mann in den Tod getrieben haben, konnte
bisher nicht ermittelt werden.

14. Provinzial-Synode der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 8. Dezember 1914.

Jrn dem der Eröffnung vorangegangenen Gottesdienſt
in unſerem altehrwürdigen Done hielt Superintendent
Luther aus Eisleben die Feſtpredigt auf Grund des
Schriftwortes e en 26. „Verlaſſet euch auf den Herrn.“
In kraftvollen Worten wurde dabei die Mahnung er
hoben: Seid wert des Erbes eurer Väter, bewahret Gott
die Treue, ihm, der vor 100 Jahren mit ihnen war, der
ihre Gebete erhörte. Wahret deutſche Treue, chriſtliche
ne auch den Feinden gegenüber, faſſet euch in Ge
duld, richtet den Blick auf zur Höhe, ſchaut auf die Licht
geſtalt unſeres werdet alle zu einer inbrünſtigen
Betgemeinde für Vaterland, Kirche, Schule! Rüſtet die
Jugend aus, daß ſie imſtande iſt, neues Leben im deutſchen
Volke zu erwecken, betet und arbeitet, laßt euch von Gott
erleuchken Der Domchor unter Leitung ſeines Diri

enten Berger trug die Motette von J. S. r vor:
n Tee mit mir Gott, nach deinem Willen, einen Tonſatz

von kraftvoller Fülle und Schönheit. Domorganiſt Schu
mann entfaltete auf dem königlichen Jnſtrumente der
Orgel alle Pracht und Schönheit der Töne.

Die erſte Sitzung wurde gegen 11 Ahr nach gemein
ſamem Geſang: „Auf Gott und nicht auf meinen Rat und
kurzem Dank und VBittgebet vom Präſes, D. Grafen
v. gartensleben-Rogäſen, eröffnet mit dem
Pauluswort: Jſt Gott für uns, wer mag wider n W
Wir ſind zuſammengekommen, um in Frieden zum Wohle
des Vaterlandes zu wirken und erflehen Gottes Segen.
Ein auf Se. Majeſtät ausgebrachtes Hoch fand begeiſterten
Widerhall, die Abſendung eines Hüldigungstelegramms
an den Kaiſer wurde beſchloſſen mit lebhafteſtem Bravo

Nach weiteren Begrüßungsworten an die anweſenden
General Superintendenten rief der Vertreter der Königl.
Regierung der Verſammlung ebenfalls herzliche Worte zu.
Möge der Geiſt der Einmütigkeit wie im Volke, ſo auch
hier herrſchen und Gottes Segen unſere Tagung begleiten
(Bravo!) General Superintendent Gen rich ſpricht die
Hoffnung aus, daß auf dem Grunde echt lutheriſcher Ge
ſinnung die Beſtrebungen der Synode zum Segen des
aterlandes gereichen mögen. (Bravo!)

Bei dem Nachrufe zu Ehren einer ganzen Anzahl ver
o Mitglieder erhob ſich die Verſammlung vom

atze.
Es folgen geſchäftliche Mitteilungen (Wahlen uſw.).Ablegung des Gelübdes durch Handſchlag, es len ver

ganz wenige von den 141 Mitgliedern der Synode
Punkt 7. Wahl des Vorſtandes. Exz. Graf

v. Wartensleben wird unter lebhafter Zuſtimmung des
Hauſes durch Zuruf als Vorſitzender gewählt die ahl
d ar und Stellvertreter geſchteht ebenfalls durch

Uruf.
itzende weiſt

zu eifriger Ausnützung der kurzen Zeit.
ſo Der Haushaltsgusſchuß beſteht aus 15 Per
ofen.

Der Geſangbuchsgausſchuß desgleichen

Das Huldigungstelean Se. Mat. den Kaiſer hat folgenden
Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät bittetdie heute hier tagende ſächſiſche eevingiahe ehr

furchtsvollen Huldigungsgruß darbringen zu dürfen. Jn
dieſer großen, ernſten Zeit, in der das deutſche Volk wie
ein Mann hinter ſeinem kaiſerlichen Herrn ſteht, er
heben wir unſere Hände in heißem Gebet, aber auch in
eſter Zuverſicht zu dem Allmächtigen Gott. Seine
armherzigkeit walte in dem uns aufgezwungenen

Kampfe um die Exiſtenz und die Größe des Vaterlandes
auch ferner ſchützend und er über Euerer Majeſtät
und den glorreichen deutſchen Waffen und ſchenke uns
bald endgültigen Sieg und ehrenvollen Frieden.

Mersevurg und Amgegencd.
8. Dezember.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt der Feuerer eeere Unteroffizier der Landwehr Ernſt
ölkerling von hier. Dem Rechtsanwalt Erlecke

von hier, iſt, nachdem er bereits vor einiger Zeit den
Altenburgiſchen Hausorden erhalten hatte, auch noch das

Eiſerne Kreugz verliehen worden. Die letztere Auszeich
nung erhielt auch der Aſſiſtenzarzt der Reſ. Dr. med.
E. Boehm e, Bataillonsarzt im Juß-Art.-Regt. Nr. 18
und der Gefreite im Jnf.- Regt. Nr. 72 Alois Lieb
mann von hier.

Vor 50 Jahren, am 8. Dezember 1864 ſtarb in
Leipzig Profeſſor Karl Wieck. 1787 zu Troſfſin
bei Torgau als Sohn eines Geiſtlichen geboren, be

er die Fürſtenſchule St. Afra in Meißen und ſetzte

r am m

eine Studien in Leipzig fort. 1810 wurde er an die
andesſchule Pforta berufen und ſiedelte 1817 als Kon

rektor an das Gymnaſium in Merſeburg über. Nach
vorübergehendem Aufenthalt in Schulpforta erfolgte 1822
e Berufung als Rektor des Domgymnaſiums na

erſeburg, wo er durch Pflichttreue Tätigkeit und dur
die anregende Art ſeines Unterrichts die Anſtalt auf eine
S ne e brachte. 1855 wurde er penſiniert und
ging na eipzig.

Erleichterungen der Einzahlungen für das Rote
Kreuz. Am dem Publikum die Einzahlung von Geld
beträgen an das Zentralkomitee vom Roten Kreuz zu
erleichtern, ſei darauf hingewieſen, daß für ſolche Sen
dungen eine Zahlkarte der Königlichen Seehandlung
(Preußiſche Staatsbank) unter Poſtſcheckkonto Berlin 100
benutzt werden kann. Auf dem Abſchnitt der Zahlkarte
muß jedoch die Zweckbeſtimmung der Geldſendung deutlich
erſichtlich x ſein.

Liebesgaben mit dem Lazarettzug 1 nach dem
Oſten. In den ſpäten Nachmittagsſtunden des Sonnabend
erhielt die Merſeburger d de Leere des
Roten Kreuzes die Nachricht, daß der Lazarettzug 1
am Abend des Sonnabend Ha

r den Oſten verlaſſen würde.
en Damen der Geſch

Liebesgaben r e um ſie mit dem See de
e ehr ſchwierig geſtaltete ſich indeſſen die

Sofort wurden von

rage, wie die Pakete von hier aus noch rechtzeitig nach
alle kommen ſollten. An der Schwierigkeit der u

dieſer Frage wäre wahrſcheinlich die gute Abſicht unſererDamen geſcheitert und ihre Arbeit mſonſt geweſen, wenn

Weihnachtsgebäck, dem Chriſtſtollen,

ins Feld, ohne zu bedenken, daß der
ortlaut.

adreſſierten Pakete entſtehen.

ſammen und für
nennenswert.

durch dieſe Marke genügende Mittel zu beſchaffen, um u
Saalkreis,

Seekreis und im Herzogtum Anhalt.
überlandzentrale geht insbeſondere daraus hervor, e

alle mit Liebesgaben
äftsſtelle 120 Pakete mit

nicht wiederum Herr Rechtsanwalt Rademacher, wie ſchon
oft ſeit den Tagen der Mobilmachung mit ſeinem Auto

ilfreich eingeſprungen wäre. Seinem Chauffeur die
Steuerung des von Gebr. Dietrich liebenswürdigſt zur Ver
gung geſtellten Autos anvertrauend, ſelbſt ſeinen eigenen

ſagen ſteuernd, brachte Herr Rademacher die 120 Pakete
nebſt einer Kiſte Wollſachen, einer und einem Korbe
Wein noch eben rechtzeitig nach Halle, denn 5 Minuten
nach Ankunft der Autos verließ der Zug den Bahnhof.
Die Schweſter des Zuges ſoll ſich hocherfreut über die
Liebesgaben geäußert haben. Liebesgaben ſeien im Oſten
noch dringend notwendig und die Beförderung
mit den Läzarettzügen ſei die beſte, da die Züge in den
meiſten Fällen in die nächſte Nähe der Front kämen.

Pakete bis 5 Kilogramm an Angehörige oder zu
geteilte Perſonen der öſterreichiſch-ungariſchen Feldarmee
können bei den deutſchen Poſtanſtalten bis zum 15. Dez.
1914 angenommen werden. Die Pakete dürfen nicht länger
als 60 Zentimeter in irgendeiner Richtung ſein, Ein
ſchreibung, Wertangabe, Nachnahme, Eilbeſtellung uſw.
ſind nicht zuläſſig. Das Franko beträgt 50 Pfg. und
muß vorausbezahlt werden. Alle weiteren Bedingungen
ſind aus der im Poſtamt aushängenden Bekanntmachung
zu erſehen

Billiger Fahrpreis für Lazarettbeſuche. Verhältnis
mäßig wenig ſcheint es in den breiten Volksſchichten be
kannt zu ſein, daß der Staat die oft durch ſehr weite Ent
fernungen erſchwerten Beſuche der Angehörigen verwun
deter oder kranker Krieger in den Lazaretten durch weſent
liche Verbilligung der Fahrpreiſe erleichtert hat. Die Ver
günſtigung gilt für das Geſamtgebiet der deutſchen Eiſen
bahnen, jedoch nur für Strecken, welche über 50 Kilometer
lang ſind. Als Angehörige gelten Eltern, Kinder, Ge
ſchwiſter, die Ehefrau und die Verlobte des kranken oder
verwundeten Kriegers. Die Fahrpreisermäßigung beträgt
in der 2. 3. und 4. Wagenklaſſe die Hälfte der gewöhn
lichen Sätze. Bei Benutzung von Schnellzügen iſt allerdings der tarifmäßige ſchlag zu entrichten. Wer die
Fahrpreisermäßigung in Anſprüch nehmen will, muß ſich
von der zuſtändigen Polizeibehörde einen Ausweis aus
ſtellen laſſen, bei deſſen orlegung am Schalter der Ab
fahrtsſtation er die Fahrkarte ausgehändigt erhält.

Nach neuerlich erlaſſenen Beſtimmungen über den
Kantinenbetrieb in den Gefangenenlagern ſoll, wie der

Berl. L. ſchreibt, den Gefangenen jede Gelegenheit, ihre
Neigung zu verfeinerter Lebensweiſe zu befriedigen, ſcharf
unterbunden werden. Deshalb iſt nur der Vertrieb ein
facher Nahrungsmittel und von Verbrauchsgegenſtänden
zugelaſſen, die zur notwendigen Körperpflege, zur Reini
gung und Jnſtandhaltung ſowie zur Ergänzung der Be
kleidung und Wäſche dienen. Genußmiktel, wozu auch
Kuchen, Zucker, Zuckerwerk, Kakago und Schokolade gehören,
ſind unbedingt auszuſchalten. Dadurch werde dem ange
ſichts der menſchlich unwürdigen Behandlung, die unſere
in feindliche Gefangenſchaft geratenen Heeresangehörigen
zum Teil zu erdulden haben, durchaus gerechtfertigten
Empfinden weiterer Volkskreiſe Rechnung getragen.

le Praktiſcher Wink für das Verſ i

9 eine Probe zuzuſenden.Aus dieſem Grunde wird heuer in ſehr vielen Haus
haltungen bedeutend früher oder zweimal gebacken. Nun
ſenden aber viele Frauen einen re Stollen
t rieger oft und plötzlich ſeinen Standortwechſeln und dann den ſchönen

Stollen zurückläſſſen bzw. an die Kameraden ver
teilen muß, weil er ihn unmöglich mitnehmen kann. Auch
wo die Krieger längere Zeit an einem Orte lagern, ſind
roße Chriſtſtollen deshalb nicht praktiſch, weil ſich für

ſie ſelten ein ſicherer Aufbewahrungsort finden dürfte,
und ſie entweder ſtark austrocknen, oder ſchimmeln oder
gar von Ratten und Mäuſen angefreſſen werden. Des
halb iſt es viel zweckmäßiger, den Lieben draußen im
Jelde öfters eine Stollenſendung und nur inlernen Maßſtabe zu machen. Da man jetzt die
bequemen Pfundpaketchen verſenden darf, läßt ſich
ein Stück Stollen oder ein Einpfundſtollen leicht ver
ſchicken, und ein ſolcher iſt bald aufgezehrt, und ſeine Er
neuerung macht auch immer Freude Wie ſehr dieſe kleinen
Stollen beliebt ſind, lehrt ein Blick in die Schaufenſter
der Bäckereien und Konditoreien, wo Halbpfund- und

fundſtollen täglich in großen Maſſen gebacken und ſtark
gekauft werden. Schickt man dennoch einen größeren
Stollen ab, weil man weiß, daß der betreffende Emp
fänger in einem Standquartier weilt, ſo ſollte man den
Stollen mehrmals in echtes Pergamentpapier
ein ſchlagen und eine Lage davon mit Butter oder
Schweinefekt einfetten, dadurch wird dem Austrocknen vor
gebeugt, das ja ſchon oft während des langen Transports
vorkommt. Von der Poſtbehörde wird immer wieder
darauf hingewieſen, daß man die Adreſſen auf die
Pakete nicht aufkleben, ſondern nähen, oder Anhänge-
Fahnen verwenden ſoll, weil der Kleiſter oder anderer
Klebſtoff der Klebegdreſſen die Mäuſe anlockt und dieſe
ſt die ganze gufgeklebte Adreſſe gbſrefſen,
ſo daß dann Verzögerungen oder gar Verluſte der un

Dieſer poſtaliſchen Auf
forderung wird noch viel zu wenig Folge geleiſtet, wes
halb auch hier darauf hingewieſen ſei.

Pfennig Spende für Kriegsteilnehmer. Man ſchreibt
uns: Die „Germanen“, Eingekragener Verein zur Unter
ſtützung bedürftiger Kriegsteilnehmer, Sitz Leipzig (ge
gründet 1908) haben eine Briefverſchlußmarke (ſogen.

Siegelmarke) herausgegeben, durch deren Verkauf ſeinen
edlen Zwecken neue Mittel zugeführt werden ſollen. Die
Marke iſt geſchmackvoll und künſtleriſch ausgeführt und
ren in der Mitte eine gute Nachbildung des Eiſernen

Kreuzes.
Zuſendung erfolgt gegen Voreinſendung von 1,60 Mk. fü

Die Marke iſt geprägt und koſtet 3 We Die
r

50 Stück, oder 8,10 Mk. für 100 Stück einſchließlich Porto,
vorläufig nur durch die Geſchäftsſtelle der „Germane
Leipzig, Thomasring 7 (Poſtſcheck-Konto Nr. 50066).

Ganz beſonders eignet ſich dieſe Marke für Feldpoſtbriefe
und wenn ein Jeder nur einen einzigen Brief damit
verſieht, ſo kommt ſchon u ein großer Betrag zu

den Einzelnen iſt das Opfer nicht
Möge es dem Herausgeber gelingen, ſich

nicht nur den alten Veteranen von 1349- 1870/71 ſowie
den China und Afrikakämpfern reichlich geben zu können,
ſondern auch jetzt ſchon einen anſehnlichen Geldbetrag für
unſere zur Zeit noch im Felde ſtehenden Helden an
zuſammeln.

Gegen die Brotvergeudung. Der Miniſter für
Handel und Gewerbe hat den Fach und Fortbildungs

ſchulen ein Merkblatt zur möglichſt weiten Verbreitung

überweiſen laſſen, durch das die Bevölkerung aufgefordertwird, mit allen Nahrungsmttteln, beſonders aber mit dem

Brote haushälteriſch umzugehen. Jeder ſoll
eit in der eigenen Familie und

in

ver
Exeign

de ag es kommen, wann e
Was wäre aus uns geworden, wenn unſere Heeresleitung
nicht ſchon im Frieden ſich geſagt hätte: Der Tag ſteht
bevor, wohlan, wir ſind bereit! So wollen wir als
Chriſten auch an dieſem zweiten Adventsſonntage, der
von jeher in der chriſtlichen Kirche zu einem Hinweiſe
auf die Wiederkunft Chriſti und u das Ende aller Dinge
benutzt worden iſt, uns erinnern laſſen, freudig und inner
lich gerüſtet dem Weltende entgegenzuſehen. Wir wiſſen
alle, daß wir ſterben müſſen gar mancher weilt nicht
erne bei dieſem Gedanken; allein, wir als gläubige
hriſten ſind vor dem Tode nicht bange: der lebendige

Heiland, der dem Tode die Macht genommen, führt uns
durch die dunkle Pforte des Todes in ſein herrliches Reich.
Wie mancher brave Soldat richtet das brechende Auge
za der Höhe und geht dahin in Sterbefreudigkeit, im Glau
en an ſeinen Erlöſer, ruhig und gottergeben. Können

guch wir dem Ende der Welt ſo ruhig entgegengehen?
Wir wollen den Blick klären zur Beachtung der Zeichen
der Zeit. Wohl möglich, daß die Schrecken der Jetztzeit
den Anfang zum Ende bilden. Erwartungsvoll blicken
wir auf die Entſcheidung im Oſten und Weſten. Wann,
wo und wie wird ſie kommen Mit Geduld und Zuver
ſicht wollen wir Gottes Walten vertrauen. Und wenn
auch dieſes Warten aufreibend iſt, namentlich für die,
welchen die Sorge um einen lieben Angehörigen im Felde
Herzensangſt und nervenzerrüttende Bangigkeit bereitet:
lerne warken, finde dich gelaſſen hinein, werde ſtille im
Gebete und in der Zuverſicht auf den Herrn! Er wirds
gut machen und ſeine Gemeinde nicht untergehen laſſen.

Weiter ſteht in der Schrift Hebet eure Augen auf,
der Tag der Erlöſung naht. Es kommt der Tag des
Gerichts, aber er iſt zugleich ein e Freude,
denn er iſt der Tag der Erlöſung! elten de bedeutet
nicht Weltvernichtung, ſondern Welter nene
rung Welterköfung! Frei ſollen wir werden
von den Mühſeligkeiten des Lebens. Erhebend iſt es für

den gläubigen Chriſten, zu wiſſen, daß einſt der Tag
unendlicher Freude ſich naht, wo in dem Jenſeits das
unſer Heiland uns bereitet hat, kein Leid, kein Schmerz
mehr ſein wird, wo wir frei von aller Trübſal in Ge
meinſchaft mit dem Erlöſer ihm danken werden. Faſſet
enre Seelen mit SeeleDie 6. ordentliche Generalverſammlung der über
landzentrale Saalkreis Bitterfeld fand am Montag unter
dem Vorſitz des Herrn Landrat v. Kroſigk im großen Saale
der Landwirtſchaftskammer in Halle ſtatt. Trotz der
Kriegszeit war eine große Zahl von Genoſſen
Nach kurzen einleitenden Worten durch den Vorſitzenden
des Aufſichtsrats erſtattete der Vorſitzende des Vorſtandes,
Herr Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski, einen eingehen
den Bericht über die Entwicklung der Genoſſenſchaft im
abgelaufenen Geſchäftsjahr. Aus dem Bericht iſt be
ſonders zu erwähnen, daß das rn ennetz von 320 Km. auf 412 Km. und das e
neß von 142 auf 184 Km. angewachſen iſt. Am Schluſſe
des Geſchäftsfjahres verſorgte die überlandzentrale 4
Städte und 175 Gemeinden und Gutsbezirke in den Kreiſen

Bitterſfeld, Delitzſch, Merſeburg, Mansfelder
Das Wachſen der

ſich die Zahl der angeſchloſſenen Lampen von 24 150 au
45 838 und die Zahl der Motoren von 727 auf 1209 er
höht hat. Der Geſamt-Anſchlußwert ſtellt ſich jetzt auf
8483 KW. Dementſprechend iſt der Stromkonſum auf
254 Millionen KW.eStunden geſtiegen. Auch in dieſem

ein auf Ende, m t will.Blicken wir zurück auf die Vorbereitungen zum Weltkriege!



Jahre konnte der Generalverſammlung ein e Ab
ſchluß vorgelegt werden, der nach e an iger Zu
weiſüng an den Reſervefonds und nach r von
94 858 Mark ſowie eiſter 3prozentigen Verzinſung der
Anteile mit einem überſchuß von 21 426,21 Mark ab
e ließt. Die Generalverſammlung ſtimmte. der vorgelagen Verteilung zu. Herr Gutsbeſitzer Walt her
Kleinkugel erſtattete über die durch den Aufſichtsrat er
folgten Bücher und Kaſſenreviſionen Bericht und ſodann
wurde auf ſeinen Antrag von der Generalverſammlung
dem Vorſtand und Aufſichtsrat einſtimmig Entlaſtung er
teilt. Hierauf wurden die Urſachen von Betriebsſtörungen
und die Maßnahmen zur Erhöhung der Betriebsſicherheit,
entſprechend dem gegenwärtigen Stande der Hoch
ſpannungstechnik, eingehender beſprochen. Ferner wurde
9 16 der Satzungen in der Weiſe geändert, daß die Auf
ſichtsratsmitglieder in Zukunft auf 6 e gewählt wer
den, und der S. 34 dahingehend, daß der ſtets beabſichtigte
gemeinnützige Zweck des Unternehmens eindeutig zum
Ausdruck gebracht wird. Für die ſatzungsgemäß aus
r en Mitglieder des Aufſichtsrates und Vorſtandes,

Herren Gutsbeſitzer Walther, Steinbruchsbeſitzer Buſch
und Hkonomierat Finger, fand eine Wiederwahl der aus
geſchiedenen Herren ſtatt. Schließlich beſchloß die General
verſammlung, die bereits verſuchsweiſe eingeführte elek
triſche an e in Kleinwohnungen nach den bis
herigen günſtigen Erfahrungen auch weiter auf das Gebiet
der Genoſſenſchaft auszudehnen. Jn der Hoffnung, daß
das Kriegsjahr in der Entwicklung der Überlandzentrale
Saalkreis Bitterfeld keine zu ſchweren Störungen und
Rückſchläge verurſachen möge, ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung

Trauermuſik bei der Beerdigung der in hieſigen
Lazaretten ſterbenden Krieger. Der Mobilmachungs
Ausſchuß des Roten Kreuzes hat ſich bereit er
klärt, zu den Koſten für die Trauermuſik bei der Beer
digung unſerer in hieſiger Stadt ſterbenden Vaterlands
verteidiger den hieſigen Militärvereinen jedesmal 10 Mk.
u zahlen. Die andere Hälfte der Koſten für die Muſiknd ſchon vom Magiſtrat in anerkennenswerter Weiſe

übernommen worden, ſo daß nunmehr auch hier in Mer
ſeburg die tapferen Krieger, die dem Vaterlande ihr Leben
r mit allen militäriſchen Ehren zur letzten Ruhe ge
racht werden können.

13,5 Grad Celſ. Wärme am 7. Dezember. Der
geſtrige Tag wies eine ganz abnorme Wärme auf, und
zwar betrug das Tagesmittel 10 Grad, das bis 7 Uhr
abends ſogar bis zu 13 Grad ſtieg, und dann gegen 9 Uhr
abends noch einen halben Grad höher kletterte. Jn Frank
furt g. M. wurden geſtern abend um 7 Uhr ſogar 15 Grad
gemeſſen.
um einen annähernd warmen Dezembertag zu finden.
Auch in jenem Jahre war es ſonderbarerweiſe der 7. Dez.,
an dem 10,8 Grad gemeſſen wurden. Die geſtrige Wärme
iſt auf die ſeit einigen Tagen wehenden kräftigen ſüdlichen
Winde zurückzuführen.

Kreuzbandſendungen mit dem „Merſeburger Corre
ſpondent“ ſind in den letzten Tagen mehrfach, da der Abſender

nicht zu ermitteln war, an unſere Expedition zurückgelangt. Sie
waren durchweg mit dem poſtaliſchen Vermerk Unzuläſſig“ be

n den Gefreiten Otto Elbnteroffizier E. Gieſemann adreſſiert waren. e
öffentlichen die Adreſſen, um die Abſender nicht in dem Glauben
zu laſſen, daß die Sendung den Empfänger erreicht hat und der
Poſtverwaltung ſchließlich der Vorwurf einer ſchlechten Be
ſtellung erſpart bleibt. Gleichzeitig aber machen wir unſere
Leſer darauf aufmerkſam, daß die Zuſendung der Zeitung
au unſere im Felde befindtichen Truppen nur in
einem Briefumſchlage zuläſſig iſt, eine Kreuzbandſen
dung ſeitens der Poſt daher immer als „unzuläſſig“ erklärt und
e wird. Unſere Leſer wollen hiervon gefl. Notiz
nehmen.

Die Geſchäftsſtelle vom Roten Kreuz, Seffnerſtr. I,
bittet um Ueberſendung von gebrauchter Wäſche (Hemden,
Unterkleider, Strümpfe), die dringend gebraucht wird für die
verwundeten Soldaten, die aus den hieſigen Lazaretten zu den
Truppenteilen entlaſſen und dort erſt eingekleidet werden.

Orgelvorträge, gehalten vom Seminarmuſiklehrer
W. Trenkner, finden am Sonntag den 13. Dezember abends
von 5-6 Uhr im Dome hierſelbſt ſtatt. Der Reinertrag iſt für
die Weihnachtsbeſcherung des hieſigen Landſturmbataillons und
der Lazarette beſtimmt.

Merſeburger Kriegswunſch. Eine Merſeburgerin
erhielt von ihrem draußen in Feindesland befindlichen
Ehemanne einen Feldpoſtbrief, der ein originelles Zeugnis
ablegt von treuer Anhänglichkeit an die liebe Frau und
Heimat. Der gute Mann ſchreibt, „er habe keinen anderen
Wunſch, als daß er Weihnachten zu Hauſe ſein und mit
ihr m Meuſchau gehen könne!“ Jm Vorübergehen
örte ich, wie es die Frau einer Freundin erzählte und
inzufügte „Der hat ſogar da draußen ſein Meuſchau

Kopfe!“ Schw.arnung. Vor dem Bezug der in Halle erſcheinenden
Zeitſchrift Der praktiſche Landwirt“, G. m. b. H., welche
in Verbindung mit dem Abonnement eine angebliche Sterbe
eld, Unfall und Viehverſicherung betreibt, wird behördlicher
its auf das dringendſte gewarnt.

An unſere Freunde und Gönner!
Häbt Dank Jhr lieben guten Leute,
Die uns gebracht ins Lazarett
Liebesgaben, zu unſrer Freude,
Zu Vielen von uns an das Bett.
Ob klein, ob große, fleißige Hände,
Wir nehmen's an mit heißem Dank
Und freu'n uns über jede Spende
Wohl unſer ganzes Leben lang.
Denn wenn man liegt einſam, verlaſſen,
Da plötzlich öffnet ſich die Tür,
Und freudig wir die Hände faſſen,
Die Gaben ſpenden für und für.
Ach, Jhr könnt's niemals ſo fühlen
Wie wohl das einem Krieger tut,
Der nur in Frankreichs Erde wühlen,
Zu kämpfen wohl verſtand mit Mut
Jn dunkler Nacht mit Todesahnen
Er tat's für's Vaterland doch gern,
Der dankt s Euch Merſeburger Damen,
Der dankt s Euch Merſeburger Herrn.
Doch bringt es uns ſchon große Jreude,
Wenn wir Euch Merſeburger ſehn,
Auch ohne Spende, liebe Leute,
Kommt zu uns, s tut die Zeit vergehn.
Jn der Verſichrungsanſtalt hier,
Zumal auf Stube 46,

Man muß bis zum Jahre 1868 zurückgehen,

Da gibt es jedesmal Pläſier
Und wer's nicht glauben will, der irrt ſich.
Drum kommt und ſtellt Euch alle ein
Auch ohne Eure Liebesgaben,
Dann können wir zuſammen ſein,
Uns an 'nem Plauderſtündchen laben.
Nun nehmt zum Schluß noch einmal Dank
Jhr pflegt uns all' mit durch und durch,
O großer Gott, erhalte lang
Unſre Freunde hierin Merſeburg.

Jm Namen aller Verwundeten des Reſ.-Laz. Verſich.Anſtalt:
Walter Große, R. 2/102 Großenhain.

S Kötzſchen Beung, 7. Dez. Ein prächtig leuchtendes
Meteor fiel am letzten Sonnabend abend gegen 5 Uhr in nörd
licher Richtung unſeres Ortes. Blendend blauweiß leuchtend,
erhellte es die ganze Gegend. In der Erdnähe angelangt, ver
lor das Meteor plötzlich ſeine Farbe und Helligkeit, ging in
eine rote Farbe über und zerſprang in viele kleine rotleuchtende
Stücke. Ein Geräuſch konnte beim ganzen Hergang nicht be
merkt werden, es muß alſo ziemlich weit von hier gefallen ſein.
Die Flugrichtung im Bogen war nach Nordweſten zu.

g. Döllnitz, 7. Dez. Das Eiſerne Kreuz erhielt für
tapferes Verhalten vor dem Feinde der Gefreite der Landw.
im Erſ.Bat., 4. Komp., Herr Buchhalter Burghardt
von hier.g. Weßmar, 7. Dez. Beim Abtrieb des Herrn Amt
mann Lehmann r d. e wurden in vier
Treiben 168 Haſen c trecke gebracht; 17 Herren nahmen
an dem Jagen teil.

Zwintſchöna, 7. Dez. Schmerzlich berührt hier und
in weiterer Umgebung die Nachricht, daß der Offizier
dienſttuer Ewald Otto, erſter Lehrer des hieſigen Ortes,
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze den Heldentod fürs
Vaterland ſtarb. Sein biederes, gerechtes und freundliches
Weſen hat ihm von nah und fern 2 reiche Freunde zuge
führt, ſo daß er auch zum erſten Vorſitzenden des hieſigen
Kriegervereins gewählt wurde und ſeiner ſtets in Ehren
gedacht werden wird.

g. Ermlitz, 7. Dez. Soeben kam die Nachricht vom öſt
lichen Kriegsſchauplatze, daß der Hauptmann der Artillerie
Wendler den Heldentod fand. Der Verſtorbene, wel
cher hier Rittergutspächter war, fungierte gleichzeitig im
hieſigen Bezirk als Amtsvorſteher und galt weit und breit
als eine geachtete und allgemein beliebte Perſönlichkeit,
die gerecht und wohlwollend das Herz auf dem rechten
Fleck hatte.

S Aus der Saalaue hat lange nichts verlautbart. Es
war aber auch nicht viel zu berichten. Die landwirtſchaft
lichen Arbeiten, wie Rübenernte, Beſtellen mit Winter
ſaat, nahmen ihren Fortgang, bis der eintretende Froſt
dem letzteren ein Ziel ſetzte. Doch ſeine Herrſchaft war
nur kurz, und ſchönes Wettker, bei Tage faſt warm wie an
Frühlingstagen, nachts freilich meiſt empfindlich kühl, er
möglicht nun die Fortſetzung der unterbrochenen Arbeiten.
Möchte für ſie n lange offenes Wetter bleiben, denn die
Se der Arbeitskräfte iſt ſehr zuſammengefchmolzen. Die
Arbeit aber iſt die gleiche geblieben. Es wird aber ge
ſchafft werden. Hoffentlich wird eine möglichſt große Fläche
im nächſten Jahre mit Getreide oder Kartoffeln beſtellt

könnte es kn t
iſt auf dem Lande faſt unmöglich,
ein paar Sack Kartoffeln zu bekommen. Kein Bauer gibt
welche ab. Da es aber n dem Lande auch noch andere
Leute gibt, die keine Kartoffeln bauen, z. B. Handwerker,Arbeiter, Angeſtellte, ſo wird wohl bald nichts anderes
übrig bleiben, als daß die Kreisbehörde Zwangsverkäufe
anordnet, bei denen dänn wohl aber der Höchſtpreis nicht
erreicht werden wird. Ob Gewinnſucht, die trotz der hohen
Kornpreiſe und vorzüglicher Ernte immer noch nicht genug
kriegen kann, oder nur die Beſorgnis, ſelber mit den Vor
räten in Not zu geraten, daran ſchuld iſt, iſt ſchwer zu
ſagen. Die Tatſache aber, daß auf dem Lande nur mit
großer Mühe Kartoffeln zu bekommen ſind, ſteht feſt.

Aus dem Kreiſe. 7. Dez. Unter den Rindvieh
beſtänden der o er Friedrich Frauendorf,
Karl Weniger und Karl Große in Knapendorf,
Richard Weber in Oberelobicau, Karl Vogel in
Niederclobicau, Laux Roſenburg und Bret
ſchneider in Röcken, Sperling und Kunze
mann in Kaneng, Schumann und ſang in
Bothfeld, Winter Oſang, Patzſchke, Hornund Roſenheim in Michlitz, Maafch, Heinecke,
Lohſe in Zöllſchen und des RittergutesZöllſchen iſt die Maul und Klauenſeuche amtstier
ärztlich feſtgeſtellt worden.

S Aus dem Kreiſe, 7. Dez. Die Maul und Klauen
ſeuche iſt unter den Viehbeſtänden folgender Einwohner ausge
brochen des Ortsrichters Seybicke in Neumark, Guts
beſitzers Thomas in Möckerling, Landwirts Emil Wünſch
in Gröſt, Gutsbeſitzers Franz Thümmel in Krumpa und
des Gutsbeſitzers Paul Heinrich in Oberwünſch.

Wetter warte.
V. W. 9. Dez. Wechſelnd bewölkt, mild etwas Regen

10. Dez. Zeitweiſe aufheiternd, mild, ſtrichweiſe etwas Regen.

Aus Feldpoſtbriefen.
Der erſte Schnee.

Ein Stimmungsbild aus dieſem Kriege.
Nun hat der Winter uns auch einen erſten Gruß geſandt.

Am Bußtage wars, daß der weißgeſternten Jlöckchen hernieder
fielen und unſere Verſchanzungen in eine Gebirgslandſchaft
en miniatur verwandelte. Da ging ein Fröſteln über uns
alle und jeder kroch mit den Jüßen ſo tief wie möglich ins Stroh
und umhüllte ſich ſchützend mit Mantel, Zeltplane, Decken und
alten Säcken.

Uber uns leuchtet der ſternenklare Novemberhimme“. Der
ſcharf ſich abhebende Sichelmond nickt als alter lieber Vertrauter
in unſere kalten Erdhöhlen.
langem herrlichen Schweife hier und da eine Sternſchnuppe.

Wie Mumien ſitzen die dunkeln Geſtalten der Nachtpoſten
vor ihrem Ausguck, den Liebkoſungen des Schlafgottes wacker
Trotz bietend. Mit aufgepflanztem Bajonett, den Helm tief in
die Stirn gedrückt, hat ſich die eiſerne Wehr poſtiert. Der
Mondſtrahl ſpiegelt ſich in den blitzenden Bajonetten, die dem
Feinde drohend entgegen winken.

Mit wachſamem Auge dem Gegner zugewandt und mit den
Gedanken ſpazieren gehend in der Heimat, ſieht man dem
Morgengrauen entgegen. Der zwar nur noch wenig erwär
mende Strahl der Sonne macht den Aufenthalt tagsüber etwas
erträglicher, bis am Abend die Stunde der Ablöſung winkt. Wir

r Geld und gute Worte

Am Firmament verſchwindet mit

kommen als Reſerve in die Keller eines zerſchoſſenen Dorfes
Der Zugang geſchieht gleich von der Straße aus durch einige in
die Häuſer geſchlagenen Löcher. So eiſig die Luft auch dieſen
Keller durchweht, wir können hier doch wenigſtens ſchlafen

Da liegen wir bunt durcheinander, Landwehrmänner mit
tüchtigen Vollbärten, Aktive und Reſervemannſchaften nebſt
jugendlichen Kriegsfreiwilligen; alle vergraben, eng aneinander
geſchmiegt in das erwärmende Stroh. Allmählich beginnt ſich
hier eine gewiſſe Traulichkeit aus zubreiten. Geſpräche über
Krieg und Frieden, Ferne und Heimat entſpinnen ſich. Ein
muſikaliſches Genie zieht eine Mundharmonika au der Taſche
und läßt ein luſtig Liedlein erklingen. Es wird geraucht, ge
geſſen und getrunken; das heißt, ſoweit der Einzelne dav n hat.

Das Loch des Kellereingangs läßt die winterliche Landſchaft
zu uns hinein blinken. Das Geſprächsthema wird dadurch auch
auf das herannahende Weihnachtsfeſt gelenkt.

Da entwickeln ſich ſchöne Gedanken über das fröhliche Feſt
mit ſeinen reichen Gaben, ſeiner vielen Liebe und ſeinen ſchönen
Liedern. Dieſe Lieder klingen einem bei dem Gedanken an das
liebe deutſche Feſt vertraut in den Ohren. Und wie ein Kamerad
mit gedämpfter Stimme die Melodie

„O du fröhliche, o du ſelige
Gnadenbringende Weihnachtszeit

anſtimmt, erklingt es bald in dem öden Raume aus aller Munde.
Und doch trennen uns von dem Feſte mehrere Wochen, denn

noch haben wir das Totenfeſt zu begehen. Das hat für uns
Kriegsleute hier im Feindeslande diesmal auch ſeine beſondere
Bedeutung.

Wo iſt der fröhliche Kamerad, der beim letzten Male, als
wir auch zur Reſerve in dieſem Keller lagen, ſeine luſtigen Lied
lein erklingen ließ Wo iſt ſo mancher, der noch vor einigen
Tagen an unſern fröhlichen Geſprächen von hoffnungsfroher
Zukunft teilnahm Jhnen allen iſt am kommenden Sonntag
das Jeſt der Toten mit bereitet

Und wem vielleicht unter uns noch
Da wird der Gedanke an das Weihnachtsfeſt nur wie ein

fernes Märchen und alle ſind von der tiefen Bedeutung des
innigen, ſchwermutvollen Soldatenliedes ergriffen, das ein Ka
merad anſtimmt und das nun mit getragener Stimme in dem
Keller erklingt:

„Morgenrot. Morgenrot
Leuchteſt mir zum frühen Tod

Und draußen ſpielen die weißen Jlöckchen und tänzeln luſtig,
ab und zu auch in unſer trauliches Quartier

Allmählich verſtummen Geſang und Geſpräch und Morpheus
umfängt uns mit ſeinem ſanften Arme, um uns eine liebe lange
Nacht der grauen Wirklichkeit zu entführen in das Reich ſüßer
Träume wenn nicht ein plötzlicher Ala uns daraus ſchreckt.

Kurt Weidemanne Merſeburg, z. Zt. im Felde.

u

Herzliche Grüße aus fernem Weſten!
M ville, d. 16. Nov. 1914.

Jm fernen Weſten brauſt Regen und Wind,
Tragen frohe Boten nach der Heimat hin.
Treibt Franzoſen und Briten in unſere Hände
Und dadurch gewinnen wir mehr Gelände
Und wenn man auch uns Deutſchen für'n Michel hält,
Aber wenn es gilt, ſtaunt doch die Welt.
Unſere Braven in den Gräben ſie ſpitzen die Ohren,
Wenn ſich die alten Schwarzen in die Erde einbohren.

Dem Franzmann macht's Spaß, er ſchießt zuviel,
Entweder iſt vor oder hinter uns ſein Ziel.
Er iſt zwar tapfer, er ſtellt ſeinen Mann,
Aber der Hunger treibt ſie uns alle heran.
Der Engländer iſt'n Sportsmann, hat große Augen,
Wenn ſie unſere Haubitzen ſpüren, können ſie gut laufen.

Halt! Jetzt kommt der Belgier dran,
Die Ohren ſind ihm verſchnitten,
Albert iſt jetzt ſein Ländchen los,
Nun hält er's mit den Briten.

O, Zar der Ruſſen, du feiner Mann,
Haſt keinen Dunſt vom Kriegen;
Du kennſt nun Deutſchlands Hindenburg,
Denn er ſpart nicht mit Siegen.

Nun ihr vier Helden gebt euch die Hand,
Ihr habt zu Land noch nichts errungen

Jm Nord, Oſt, Süd und weſtlichen Meer,
Verſenken euch unſere blauen Jungen.
Drum vorwärts Kameraden, mit ſtarker Hand,
Mit Gott! Jür König und Vaterland!

Mit becengen Gruß!
II. Abt. Fuß Art. Regt. 75, 8

STheater und Muſik.

b Stadttheater zu Halle. Morgen abends 8 Ahr wird
das begeiſtert aufgenommene Luſtſpiel „Als e W im
Flügelkleiede“ zur Wiederholung gelangen. m Don
nerstag, den 10. Dezember, abends 8 Ahr, wird das Weih
nachtsmärchen „Aſchenbrödel“ zur Erſtaufführung ge
langen und am Freitag wird Humperdincks neues Werk
Die Marketenderin“ wiederholt werden. Gleichzeitig be
findet ſich Humperdincks entzückende Märchenoper Hänſel
und Gretel in Vorbereitung. Das berühmte Werk des
großen Meiſters wird am Sonnabend, den 12. Dezember,
abends 8 Uhr, zur Erſtaufführung gelangen. S

Vermischtes.
Raubmord. Jm Walde bei Ple ſchen wurde der Land

wirt Gebau er ermordet und ſeiner Barſchaft von mehreren
Hundert Mark beraubt aufgefunden

Wiederum drei Landſturmleute unter den Zug ge
raten. Auf dem Bahnhof Bojanow o wurden die Land
en Ewiklingski und Szwajohn von einem

J

d,
iv., 4. K. l. M. K.

Zuge überfahren und getötet.
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Kraftomnibus und

einem Straßenbahnwagen. Aus Berlin wird gemeldet Bei
einem Zuſammenſtoße zwiſchen einem Kraftomnibus und einem
ſtädtiſchen Straßenbahnwagen an der Kreuzung der Frankfurter
Allee und der Petersburger Straße wurden vier Perſonen zum

Teil nicht unerheblich verletzt. eBürgermeiſterwahl in Hamburg. Bei der Wahl der
Hamburgiſchen Bürgermeiſter am Sonnabend wurden vom
Senat zum erſten Bürgermeiſter für das Jahr 1915 Bürger
meiſter Dr. v. Melle und zum zweiten Bürgermeiſter Dr.

Schröder gewählt SEine Wohltäterin Die in Bergzabern verſtorbene
Witwe Kloos hat 200000 Mark für wohltätige Stiftungen
hinterlaſſen.



Eine e ver von zwei Zügen überraſcht.
illmar wurde eine Landſturmwache vonJm Tunnel bei

weit Zügen überraſcht. Der Landſturmmann L ö w wurde
ſchwer verletzt, daß er ſogleich ſt ar b, der Land

kurmmann Schneider erlitt ſchwere Verletzun-
gen am Kopf ünd an den Armen und ſtarb am nächſten
Tage, der dritte kam mit dem Schrecken davon.

Die erſte e e e e für Brot wurde
ergan, daß die Kartoffeln der bäuerlichen Ortſchaften der

zu trocknen ſeien.
Cholerafälle in Oberſchleſten. Jn Oberſchleſien ſind

vereinzelte Cholerafälle durch Einſchleppung aus dem öſter
reichiſchen Heere vorgekommen. Aus dieſem Anlaß haben
in dieſen Tagen Beratungen der zuſtändigen Stellen ſtatt
gefunden, bei denen über alle nach Lage der Sache ge
botenen Schutzmaßnahmen Beſchluß gefaßt wurde. Zu
irgend welchen Beunruhigungen liegt jedenfalls durchaus

in Kadinen in Betrieb genommen.

Umgegend umſonſt

kein Anlaß vor.
Von einer Lawine in die Tiefe geriſſen. Bei einem

Jagdausflug im Pinnestal in den Stubaier Alpen wurde
Lofer von einer Lawine erfaßt

i geriſſenexpedition fand den Ruckſack und das Gewehr des Ver
unglückten auf, konnte aber die Leiche wegen des hohen

der Jagdpächter

und in die e fe
Schnees noch nicht bergen.

Opfer des Minenkrieges. Stockholm, 7. Dez.
ſchwediſchen Dampfer „Lung

der „Lung“
„Everilda“ nur ein Mann.

Eine Familientragödie.
in Ludwigshafen (Pfalz) hat

Tat an, daß die Familie
worden ſei.

Ein Eiſenbahnunglück, das einem Lokomotivführer
das Leben koſtete, hat ſich Sonnabend morgen gegen 9 Ahr

guf dem Güterbahnhof Teltowkangal der Berlin
Ein Güterzug lief auf

der gerade aus einem anderen
Geleis auf das des Güterzuges gefahren war.
wurde der 32 Jahre alte Lokomotivſührer Stephan Zie s

t eißer gelang es nochſpringen

Mittenwalder Eiſenbahn ereignet.
einen Rangierzug auf,

lewicz totgegquetſcht.

aus Stockholm und „Eve
rilda“ aus Helſingfors ſind bei Mäntyluoto in den Finni
ſchen Schären auf Minen geſtoßen und geſunken. Von

wurde die ganze Beſatzung gerettet, von der

Der Milchhändler Repp
ſeine Frau, ſeine beiden

Kinder, einen zehnfährigen Knaben und ein achtjähriges
Mädchen, ſowie ſich ſelbſt durch Hffnen des Gashahnes
vergiftet. Ein hinkerlaſſener Brief gibt als Grund der

ſtets vom Unglück verfolgt

Dem H.
im letzten Augenblick, ſich durch Ab

rialſchaden iſt beträchtlich.
Verſicherungsreſerven.

für den deutſchen Mittelſtand,

anlaßt worden iſt, angeſchloſſen.

Kaiſer ordnete

und zu mildern beſtrebt iſt.

meinden freudige Sympathie finden.

den Brand
geſpendet.

Keine Seuchengefahr.

Eine Rettungs ſich gegriffen,

der Erkrankten geſtorben. Nach

Die
Des

eine Gruppe franzöſiſch

nungsſchüſſe ab,
zogen.
erkennen

„Gott ſtrafe England!“

Truppen im Felde.
pflanzt er ſich fort.
begreift,

Dabei Gegengruß lautet: „Er ſtrafe es!“

begrüßt,
zu retten

e e
LIIIIIIAnzeigen

Für die Aufnahmen der An eigenan beſtimmt vorgeſchriebenen Lagen

oder Plätzen können wir keine
n übernehmen inwerden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Herrn Land

werkſchaftsminiſters mache ich
darauf aufmerklam, daß vor dem

diesem Wege herzlichsten Dank.

Ober-Beuna, den 7. Dezember 1914.

Gustav Gauck und Frau geb. Hech,

S ma eBezug der in Halle ne
HZeltſchrift Der praktiſche S
wirt G
eine angeblicheSterbegeld- Unfall
und Viehverſicherung betreibt, auf
n e gewarnt werdenmuß.

Merſeburg, den 4. Dez. 1914.
Der Königliche Landrat.

Freih. von Wilmowski,
Bekanntmachung.

Um gebrauchte Wäſche (emden,
Unterkleider, Strümpfe) bittet die
Geſchäftsſtelle vom Roten Kreuz.

und weiter macht er die Runde.
ſchreibt ein Leutnant der Landwehr an ein Hannoverſches
Blatt, wo bei uns ein Offizier oder Mann ein Zimmer
betritt, ſagt er nicht „Guten Tag oder gar beim Fort
gehen „Adieu“, ſondern: „Gott ſtrafe England!“,

Er kam mit geringeren Verletzungen davon. Der Mate

Die Stadt Berlin hatſich als eine der erſten Gemeinden, e e
e. m.Gründung von der Kregszentrale des HanſaBundes ver

Der Beitritt der
Reichshauptſtadt zu dieſer Organtſation darf als Beweis
dafür gewertet werden, daß Berlin zuſammen mit allen
deutſchen Gemeinden, auch den kleinſten, die Kriegskredit
not, wo und wie ſie immer erſcheinen mag, zu bekämpfen

Berlins Beitritt tzur Kriegs
kreditkaſſe wird zweiffellos innerhalb der deutſchen Ge

Der Brand in der bayeriſchen Ortſchaft Mittenwald.
Der König von Bayern hat als erſte Hilfe für die durch

geſchädigten Bewohner Miktwalds 2000 Mk.

Aus Ulm wird gemeldet: Die
choleraverdächtigen Erkrankungen der hier eingetroffenen
gefangenen ruſſiſchen Soldaten haben nicht weiter um

i An der Krankheit, die ſich nach der Unter
ſuchung als Cholera e e ſind bis jetzt nur drei

Angabe der Sachverſtän
digen iſt eine Verſchleppung der Seuche ausgeſchloſſen.

Wie deutſche Soldaten die Neutralität achten.
Von der Schweiz wird berichtet. Eine deutſche

Patrouille bemerkte beim Verlaſſen des Moßwaldes
er Soldaten unweit desſchweigeriſchen Poſtens nächſt der Spahrhofruine.

Deutſchen gaben, um die Schweizer nicht zu treffen, War
worauf ſirh die Franzoſen zurückDie korrekte Haltung des deutſchen Vorgehens

ſelbſt deutſchfeindliche Blätter an.
„Gott ſtrafe England!“

„Er ſtrafe es!“ Das iſt der neue Gruß unſerer
Von irgend jemand angeregt,

Wer ihn zum erſten Male hört, ſtaunt,
überall, ſo

Herzerquickend iſt es,
wenn morgens der Kompagnieführer ſeine Kompagnie

anſtatt einen guten Morgen zu wünſchen
denn jeder Morgen am Feind iſt uns ein guter Morgen:

III IIIFär alle Ehrungen und Gratulationen
anlasslieh ihrer Vermaählung sagen nur auf

Am 11. November starb auf Frankreichs Fluren
den Heldentod fürs Vaterland unser liebes Mitglied

Hermann Mittag

Gott ſtrafe England!“

deren
ein Deutſcher Lokom

50 000 Mk. folgen, die
von der Kaiſerin zu L
in Oſt und Weſt, ſo

gedacht werden kann.

Schornſteins
Höhe beobachtete er

Genf, er telephoniſch verbun

zDie zurück mußten

Generalanzeiger“
Feldpoſtkarte
Leute von der II. Ko
Hände
zoſen 30

erdigen, die
ſchießen.

ch die Hanne
und der

auch nicht mehr.

in den eraben.
Eine guterhaltene Puppenſtube

zu kaufen geſucht.
Off. u. A. R O. a. d. Ex. d. Bl.

Hebrauchter Handwagen
2 Ztr. Tragkraft zu kaufen geſucht8 Reues Schitenrene

Kaufe jeden Poſten

e
Mann unere W.

F. W. Feldſcher, Hagen i. W.
Kampſtraße 8.

Bertes lanertroh
vom Flegeldruſch zur Herſtellung
von Strohdecken ſucht
Alhert Trenset, Cärtnerel,

ordſtraße 2

Christhäume.
Fichten und Tannen ſind einge
troffen Ludwig, Gotthardtſtr.

Oppels Torweg).

vor einigen Tagen den
Verwundeten fürſorge und für die Linderung
der Not in den durch den Krieg beſonders heimgeſuchten
Landesteilen in Oſt und Weſt zur Verfügung geſtellt hat,

„Frieden mitten im Krieg.“

das brauchen wir einander nicht zu wünſchen; aber eiſern
ſchallt es über den Marktplaß von V.: „Stillgeſtanden!

Und aus dreihundert Kehlen klingt
uns entgegen: „Er ſtrafe es!“

Großartige Spende der Lokomotivführer. Der Ver
otivführer, der der Kaiſerin ſchon

Betrag von 120000 Mk. für

ließ dieſer großartigen Spende eine weitere Gabe von
dem Wunſche des Vereins entſprechend
iebesgaben an die Truppen

wie an die Marine beſtimmt ſind.
Die Größe der Spenden iſt ein Beweis, für die vater
ländiſche Opferwilligkeit des Vereins, wie ſie ſchöner nicht

Der Beobachtungspoſten im Schornſtein. Auf dem
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze war von dem ruſſiſchen Ar
tilleriefeuer eine Ziegelei eingeäſchert worden,
Rieſenſchornſtein ſtand e unverſehrt.
verſorgte ſich mit einem
einer Flaſche Waſſer und Draht und kroch im Jnnern des

hinauf bis zur Spitze. Von dieſer luftigen

nur der
Ein Anteroffizier

eib Brot, einer Salamiwurſt,

nun die ruſſiſche Artillerie und gab
deren Stellungen unſeren Batterien bekannt, mit denen

den worden war. Fünf Tage hielt
der Tapfere oben aus, bis die ruſſiſchen Kanonen derart
von unſerer Artillerie beſchoſſen worden waren, daß ſie

Der Mannheimer
veröffentlicht folgende ihm zugegangene

19. Nov. 1914. Heute drückten ſich unſere
mpagnie mit den Franzoſen die

Wir liegen nämlich an einer Stelle den Fran
Meter gegenüber.

gerufen. Jetzt rief ein Franzoſe, daß wir ſollen aufhören
zu ſchießen, wir ſollen

dazwiſch
810 Franzoſen und ein franzöſiſcher Offizier

legten die Waffen ab und von uns ebenſo

Da wird öfter beiderſeits

gemeinſam drei tote Deutſche be
en liegen. Wir Hören auf zu

Man reichte
egrub die Toten gemeinſam,tauſchte

Zigarren, Zigaretten und Zeitungen, ſprach und da ſagten
die Franzoſen, wir ſollten nicht mehr ſchießen, ſie ſchießen

Abergufdie Engländer ſollen
wir e dranfgehen,Hände, hob die Waffen guſf und kroch wiederMan reichte ſich die

Fri eden mitten im Krieg e
h

DomuMerseburg.

Sonntag den 13. Dezemb. 1914,
abends von 5—6 Uhr:

Orgel Vorwräge

gebalten von
Trenkner.

Der Reinertrag iſt für die
Weihnachtsbeſcherung des hieſigen
Landſturmbatgillons und der
Lazarette beſtimmt.

Programme, die zum Eintritt
berechtigen, ſind in der Stoll
berg' ſchen Buchhandlung und in
der Domküſterei zu haben.

Hochaltar: 50 Pfg. Mittel und
Seitenſchiff: 20 Pfg. Militär: frei.
e

Seffnerſtraße 1. Die Wäſche wird
dringend gebraucht für die ver
wundeten Soldaten, die aus den
Merſeburger Lazaretten zu den
Truppenteilen entlaſſen und dort
erſt eingekleidet werden.

Merſeburg, den 4. Dez. 1914
Her Königliche Landrat.

Halleſche Er 28, 1 Et. iſt eine
größere Wohnung,
6 größere und 3 kleinere Zimmer,
Küche Speſſekammer, Badeein
richtung, ſonſtiges Zubebör,
Balkon und Gartenanteil, kom
fortabel eingerichtet, verſetzungs
Halber per ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Näheres beim Ver
walter Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9

Wehrmann im Ras -Jofanterie Reg. Nr, 36.

Elrisbäne Dom Frauenbhulfe,
J Sdeltannen u. Fichten e en eneee
J in allen Größen verkauft wie nutzung deränmenicht ſtattfinden.

J alljährlich G. Ringel,
Gaſthof zur Grünen Linde

Edeltannenreiſig iſt auch wieder
eingetroffen

Tahakheutel

Shagptelten

Spielkarten

Herren jeden Donnerstag ghend
geöffnet. le anderen Bäder
täglich von 8—8 Uhr für Damen

empfiehlt

als praktische
Liebesgaben

Carl Brendel

Vorm. Gebr. Schwarz
Gotthavrdtstr. 2,

Wir verlieren in ihm einen braven Kameraden der
Wegen ssines ruhigen, bescheidenen und ehren werten
Cnarakters uns allen liob und wert war.

Sein Andenken wird bei uns gtets fortleben,

Atzendorf, den 6. Dezember 1914,

Der lenchwirtschaftliehe Verein

s e J n e z SBekanntmachun
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die während des Und Herren

Mutter und Tochter ſuchen Kalenderjahres 1914 in Geltung geweſenen ſtempelpfl chtigen Pacht Joanmostr lin y IMRarktkernspr 715
beſſeren Sauſe und Mietverkräge (einſchließlich der Jagdpachtverträge) bis zum

ſonnige Wohnung im Preiſe von Ablauf des Monats Januar 1915 verſteuert werden müſſen. e
180--290 Mk wögl. im Zentrum Die Verſteuerung geſchieht mitttels Pacht und Mietsver eGefl. Off. unt. S an die Exp. d. Bl. e ernſte v n r Da D T 1 hr Grun pacht oder Mietverträge und zu ſolchen für JagdFräulein ſucht zum 1 Jan. leere hachtverträge werden bei den Hauptzollämtern, Zollämtern Und Aas Le eP on
Zu möglichſt mit Kammer Stempelverteilern unentgeltlich verabſolgt wolle man zur AuſgabeDferten unter W 16 an die Beſonders wird darauf hiugewieſen, daß jetzt guch die von von Inſeraten oder Aende
Expedition d Bl Mietern mit Untermietern abgeſchloſſenen Verträge, insbeſondere rungen hierzu nur in den
l über möbiltkerte Zimmer, ſalls ſie die Grenze der Steuerfreiheit über allerdringendſten Fällent n ſchreiten, ſowie mündliche Pacht und Metsverträge ſtempelpflichtig benzttzen, da wir für dieGut möbliertes Wohnung La i aß die Steuerſätze zum Teil weſentliche Aenderungen e e an en

8 Zimmer) zu vermieten ab Das here es e e fo metagee geben die Bekanntmachungen auf den Vor keinerlei Garantie überHalleſche Str. 39, part. nehmen können. Ausdrucken.
Ferner wird an die Verpflichtung zur Verſteuerung der dieſem Grunde müſſen wir

daher auch jede etwaAutomaten und Maſikwerke und zur Erneuerung der JahresEine Futtermaſchine arten erinnert. gewünſchte Berichtigung
(Rübenſchneider) Die Erneuerung der Karten hat für das Kalenderjahr 1915 oder Gratis Aufnahme

Atzendorf 27. bis zum Ablauf des Monats Januar 1915 unter Vorlage der alten im Fälle eines Fehlers

Karte zu erfolgen. ablehnenNaumburg a. S., den 26. November 1914. Die Geſchäfſtsſtelle e
Königliches Hauptzollamt. des „Merſebnrger Correſpondent

e

verkauft

Ein älteres gutes

Arheitspferd
zu verkaufen Venndorf 37.
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